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		Über dieses Buch

		Könnte dies der beste Job sein, den Holly, Anna und Prinz Pepino je hatten?

 

Als persönliche Assistenten von König Steve, Pepinos Papa, werden sie an einem königlichen Backwettbewerb teilnehmen. Und diesmal bestimmt genug Geld verdienen, um in die intergalaktischen, voll tollen Ferien zu fahren!

 

Aber dieser Wettbewerb enthält alle Zutaten für ein kolossales Kuchen-Chaos! Denn kriminelle Krokodile, furchtbare Feuerfüchse und mindestens ein feiger Verräter mischen mit.

 

Ob die drei Back-Assistenten mit diesen Herausforderungen fertigwerden?




		
		Über Clémentine Beauvais

		
		Die Königin und der König von Engerland beauftragten Clémentine Beauvais damit, diese packenden Abenteuer aufzuschreiben, weil sie sich 1. widerstandslos in Pfefferminzschokolade bezahlen ließ und weil 2. Prinz Pepino ihre anderen Kinderbücher so gern gelesen hat. Clémentine stammt ursprünglich aus Frankreich, ist aber kein bisschen adelig.

 

Das Buch wurde von Becka Moor illustriert, die im windigen Norden von Engerland lebt. Damit die Bilder absolut echt aussahen, schickte der König seine königlichen Unterhosen als Vorlage.
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Was bisher geschah …

DER ENGERLAND-SCHWAFLER

 

Prinz Pepino nach dreitägiger Irrfahrt durch Frankenreich wiedergefunden

 

Prinz Pepino, Anwärter auf den Thron Engerlands, ist nach dreitägigem Verschwinden wiedergefunden worden.

«Wir sind Pepino zufällig auf der Hochzeit von Prinzessin Violette von Frankenreich in die Arme gelaufen», sagte Königin Sheila. «Er ist mit seinen Freundinnen in Pariso gewesen, ohne uns etwas zu sagen, das freche kleine Äffchen!»

Berichten zufolge waren der Prinz und seine beiden Freundinnen Holly und Anna Burnbright in Pariso für die königliche Hochzeitsorganisatorin Mademoiselle Maledeit tätig. Eine insgesamt arbeitsreiche Woche für die drei Kinder, die erst vergangenen Montag einen Einmarsch nach Engerland durch König Potzsapperlot von Dämland abgewehrt hatten.

Während der Hochzeit entschied sich Prinzessin Violette von Frankenreich übrigens in letzter Minute noch um und heiratete statt König Zahnu von Romanien eine Nichtadelige, die sie eigentlich liebte. 
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«Diese jungen Prinzessinnen von heute», seufzte Königin Sheila. «Sie denken, sie müssen unbedingt verliebt sein, um zu heiraten! Obschon im Grunde einzig und allein von Bedeutung ist, wie gut dein zukünftiger Gatte Tischfußball spielt!»

Man geht davon aus, dass die drei Kinder versuchen, Geld zu verdienen, um in die «voll tollen Ferien» zu fahren, für die in allen Engerländer Zeitungen geworben wurde. Dazu Anna Burnbright: «Wir suchen jetzt einen neuen Ferienjob, weil wir für den anderen wieder nicht bezahlt wurden.»

Dann hoffen wir also für die raffgierigen jungen Mädchen, dass beim nächsten Job etwas mehr rausspringt als beim letzten Mal!




Kapitel eins

Es gibt kaum etwas Ärgerlicheres als schlecht gekämmte Algen, besonders, wenn sie auf einem Haufen Felsen am Strand vor den Fenstern deines königlichen Palastes wachsen. Und deshalb baten Königin Sheila und König Steve von Engerland eines sonnigen Sommermorgens nach ihrer Rückkehr aus Frankenreich Prinz Pepino und Holly und Anna, einen Tag lang als Felsenfriseure zu arbeiten.
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«Sie sollen einfach hübsch aussehen», sagte Königin Sheila. «Wir bezahlen euch natürlich. Ihr bekommt je eine nach euch benannte neue Insel.»

«Können wir stattdessen auch richtiges Geld kriegen?», fragte Anna.

«Was für eine ekelhafte Frage!», rief König Steve aus. «Wofür braucht ihr Geld?»

«Für eine Ferienreise, für die wir eine Anzeige in der Zeitung gesehen haben», sagte Anna.

Sie hatten es dem König und der Königin schon oft erklärt, aber die beiden vergaßen es immer wieder. Die Ferien hießen die «voll tollen Ferien» und klangen wie die absolut beste Erfahrung, die man im Leben machen konnte. Noch dazu war die Erfahrung sehr teuer.

«Warum bittet ihr nicht eure Eltern um Geld?», fragte König Steve.

[image: ]

«Wir haben nur unsere Mum, und die ist arm», sagte Holly. Ihr Dad war Jahre zuvor im Schnabel eines Pelikans verschwunden. (Solche Dinge sind zwar unschön, passieren aber insgesamt so selten, dass man sich im Alltag nicht allzu viele Sorgen darüber machen sollte.) «Sie schreibt ABC-Bücher und kann ihr Einkommen dadurch einfach nicht verbessern: Das A ist immer ein Pfund wert und das B genauso, und man erlaubt ihr nie, dem Alphabet neue Buchstaben hinzuzufügen.»

«Wir bezahlen euch ein Pfund pro Fels», sagte König Steve. «Und ich erlasse ein Gesetz, das dem Alphabet zwei neue Buchstaben hinzufügt. Oder sogar drei.»

«Das könnte k*mpl!z!er7 werden», sagte Königin Sheila, «aber gut, Schatz, wenn du meinst.»

Prinz Pepino, Holly und Anna fingen, ausgerüstet mit brandneuen Felsenfriseur-Utensilien, sofort mit der Arbeit an.
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Bald schon merkten sie, dass diese Arbeit alles andere als leicht sein würde. Die Braunalge war wie aus Gummi und ließ sich nicht flechten, und die Grünalge steckte voller Sandmilben.

«Das ist jetzt schon die zehnte Krabbe, die sich weigert, sich am Zopfende festklipsen zu lassen!», fluchte Anna.

«Und ich habe mit diesen Anemonen hier echt Schwierigkeiten», beschwerte sich Holly. «Sie bespritzen mich dauernd mit Meerwasser, wenn ich dem Felsen den Pony schneiden will.»

«Ihr seid einfach nur nicht sonderlich begabt», sagte Prinz Pepino. «Meine Felsen sehen schon viel hübscher aus.»
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Anna warf die Krabbe weg, die ihr die Zunge herausstreckte.

«Mir ist», sagte sie, «als verginge mein Leben nur mit Arbeit, Arbeit und nochmals Arbeit, ohne irgendeinen tieferen Sinn.»

«Ich verstehe dich», sagte Pepino traurig. «Mir geht es so, wenn ich drei Minuten lang Fahrpläne auswendig gelernt habe. Ich möchte dann einfach nur schrei-»

«AAAAAAAAAHHHHHHHHHHHHHHHH!»

Die drei Kinder sahen zum Palast hoch.

Dieser schrille Schrei konnte nur aus einem einzigen schnurrbärtigen Mund kommen: dem von König Steve.

«Was ist denn, Dad?», rief Pepino hinauf. «Bist du wieder auf einen von Bertis Haustier-Tausendfüßlern getreten?»

Blass wie ein Froschbauch erschien der König am Fenster. «Ich hatte gerade meinen Bruder am Telefon», sagte er.

«Armer Daddy», flüsterte Pepino. «Kommt, wir gehen zurück zum Palast. Er muss sofort per Schlauch mit Marshmallows gefüttert werden.»

König Steve lag auf seinem Bett und aß Pfannkuchen, Kekse, Erdnussbutterküchlein und natürlich Marshmallows. Die Königin befächelte ihn mit Zuckerwatte, die sich König Steve gerade in den Mund stopfte, als die Kinder hereinkamen.

[image: ]

«Liebling», sagte die Königin, «was kann Sam denn nur gesagt haben, dass du dich nun so quälst?»

«Onkel Sam», erklärte Pepino Holly und Anna leise, «ist der Kaiser von Amerikanada. Er hat die Kaiserin geheiratet, aber sie ist immerzu mit ihrer Armee in Übersee, also regiert er das Land im Grunde allein. Das größte, reichste Land der Welt! Das macht Dad ein klein wenig neidisch.»

«Neidisch!», schniefte König Steve und schnäuzte seine Nase in die königlichen Bettdecken. «Ich bin nicht neidisch auf meinen Bruder! Es macht mir nichts aus, dass er reicher ist als ich und dass er besser aussieht und erfolgreicher ist! Es macht mir nicht mal was aus, dass er sich entschlossen hat, mit – mit dem Backen anzufangen!»

«Mit dem Backen!», rief die Königin aus. «Oh, Stevie, Schatz! Sag nicht, dass –»

«Doch, genau! Das EINZIGE, das ich gut kann, musste ER auch probieren! Und natürlich macht er es sofort ganz ernsthaft – er nimmt Unterricht. Er hat in Amerikanada schon Wettbewerbe gewonnen!»

Königin Sheila schnalzte missbilligend mit der Zunge. Der König, dem die Bettbezüge ausgegangen waren, versuchte währenddessen, seine Nase in das Fell eines ihrer Angorakätzchen zu schnäuzen (das Kätzchen biss ihm ins Kinn).

«Und natürlich», sagte König Steve, «reicht Sam das nicht. Er muss mir jetzt unbedingt zeigen, dass er der Beste darin ist. Er organisiert gerade einen königlichen Backwettbewerb – und will, dass ich daran teilnehme!»

«Ach, den gewinnst du doch mit links, Daddy», sagte Pepino. «Du bist der beste Kuchenbäcker aller Zeiten. Weißt du noch, als du den süd-ost-engerländischen Krabben-Apfel-Streuselkuchen-Wettbewerb gewonnen hast? Dort hängt das Bild immer noch an der Wand!»
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«Krabben-Apfel-Streuselkuchen!», schnaubte König Steve. «Schaut euch mal das Bild an, das Sam mir mit dem Visiophone geschickt hat. Er hat gerade einen lebensgroßen Nougat-Pralinenkuchen-Wolkenkratzer fertiggestellt. Hundert Etagen hoch! Mit Energy-Drink-betriebenen Aufzügen! Klar, dass seine Leute ihn verehren.»

«Deine Leute verehren dich auch», sagte Königin Sheila. «Die Zeitungen berichten fortwährend, wie überaus amüsant du doch bist.»

«Ja, weil sie über mich lachen!», jammerte König Steve. «Glaubst du denn, ich hätte die heutige Schlagzeile nicht gelesen, in der man über mich lästert, weil ich immer noch nicht bis zehn zählen kann? Ich habe sie ein, zwei, drei, acht, vier, fünf, neun, sechs, acht, zehn Mal gelesen! Mir reicht’s. Ich nehme die Herausforderung an: Ich nehme am königlichen Backwettbewerb teil!»

«Ach, Steve – wir sind alle so stolz auf dich!», stammelte die Königin, den Tränen nahe.

«Jetzt muss ich ein paar Assistenten finden», sagte der König. «Sam sagte etwas davon, dass jeder Teilnehmer bis zu drei Küchenhelfer mitbringen könne, die je 500 Pfund bekämen. Die einzige Bedingung ist, dass sie absolut keine Erfahrung im Backen haben. Wo könnte ich solche Leute auftreiben?»

«Ähem», hustete Anna. «Ähem, ähem, ähem!»

«Ähem!», hustete Holly. «Ähem!»

Nach so etwa zehn Minuten Husterei begriffen die Königin, der König und Pepino, worauf die beiden anspielten – und König Steve rief seinen Bruder an und brüllte:

«Ich komme, Sam! Mit den drei ungeeignetsten Assistenten der Welt!»


Kapitel zwei

Am nächsten Tag erschienen Holly und Anna mit ordentlichen Köfferchen am königlichen Palast-Flughafen. Prinz Pepinos und König Steves Koffer waren etwas weniger ordentlich.
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«Es wird dann also ein Weilchen dauern, bis wir den Sicherheits-Check durchlaufen haben», murmelte Holly.

Das lag allerdings eher daran, dass der König und Pepino immer wieder durch die Durchleuchtungsmaschine schlitterten und sich über ihre Skelett-Bilder totlachten.

«Guckt mal!», rief Pepino. «Das muss der Aprikosenkern sein, den ich letzten Sommer geschluckt habe. Er wächst zu einem ziemlich kräftigen Baum heran!»
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Anna betrachtete den Abflug-Bildschirm.

«Fliegen wir etwa mit Reiher-Air?», grummelte sie. «Das ist die mieseste Fluggesellschaft aller Zeiten! Ich dachte, Kaiser Sam hätte superbetriebene Raketen!»

Ihr Flugzeug sah nicht halb so gut aus wie eine superbetriebene Rakete, machte aber ungefähr den gleichen Lärm (RÖÖÖÖÖHRRRRR! RIIIIIIIIIIAAAAHRRRRR!). Sie sahen zu, wie es seine Flügel träge gegen die Landebahn klappern ließ, zum Einstieg bereit. Wie in jedem Reiher-Air-Flugzeug mussten die Passagiere auf Bändern rennen, um die Motoren zum Laufen zu bringen. Auf diesem Flug waren sie zwar die einzigen Gäste, aber um sie herum gab es noch dreitausend zusätzliche Hilfs-Hamster in kleinen Hamsterrädern.
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König Steve rannte nur zwei Minuten lang halbherzig mit und erklärte dann, er sei königlich müde. Also erzählte er ihnen stattdessen die Geschichte seiner traurigen Kindheit.

«Sam war der Älteste, vor mir und unserer Schwester Sharon. Er sah besser aus als wir, war intelligenter und lustiger. Er war der Liebling aller – meiner Eltern, des Landes, der Welt. Jeder liebte ihn! Außer uns. Wir hassten ihn. Seht mal, hier ist ein Familienfoto.»
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«Sharon war so traurig darüber, in Sams Schatten zu leben», fuhr der König fort, «dass sie bereits im Alter von dreizehn Jahren den Palast verließ und seither nie wieder gesehen wurde. Und dann verguckte sich die Kaiserin von Amerikanada natürlich in Sam, und er heiratete sie und wurde der Kaiser. Und so blieb ich in Engerland allein zurück und bin König hier im königlichen Palast, wo es nur fünf Bällchenbäder für Erwachsene gibt.»

«Oh, Sie Armer», prustete Anna. «Das ist ja so ein trauriges Leben.»

«Ja, fürwahr!», sagte der König. «Oh, schaut mal – da ist eine Karte mit unserer Reiseroute.»
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«Was?!», rief Anna. «Wir reisen nicht direkt nach Amerikanada?»

«Bieten die hier wenigstens Flug-Bespaßung?», fragte der König statt einer Antwort. «Mir wird langweilig. Und es riecht nach Hamster-Pups.»

Miesepetrig setzte er sich an ein Fenster und verbrachte die nächste halbe Stunde damit zu fragen, wann sie endlich ankämen, und damit, Kinderlieder zu singen und an den Nähten seines Umhangs herumzuzupfen. Dann schlief er ein und sabberte in seinen Bart.

«Endlich etwas Ruhe und Frieden», grollte Holly. «Ich weiß, er ist dein Dad, Pepino, aber ihn zu babysitten, ist echt harte Arbeit.»

«Das Flugzeug landet», stellte Anna fest. «Wir können kurz mit der Rennerei aufhören.»

Das Flugzeug hielt am Flughafen der Wachtmeisterei Germanisland, wo alle Hamster ausgewechselt wurden und noch jemand anderes an Bord kam.
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«Krüß Gott», sagte der Neuankömmling. «Ich klaube, ich hatte noch nicht das Vergnügen, Sie kennenzulerrrnen. Ich bin der Oberrrwachtmeisterrr von Germanisland, und das ist meine Assistentin.»

«Verstehe», sagte Holly. «Sie sind einer der Teilnehmer am königlichen Backwettbewerb?»

«Ja!», nickte der Wachtmeister. «Ich bin Experrrte für Apfelstrrrudel, Prrrezeln und Prrrinzrrregententorrrte!»

«Nun», sagte Anna, «fangen Sie mal lieber mit dem Rennen an, Eure Ober-Majestät! Wir umrunden einmal die Welt!»

«Ach, ich denke, ich schlafe lieberrr ein bisschen, währrrend ihrrr alle rrrennt», sagte der Oberwachtmeister und schlief neben König Steve ein.

«Ich hasse Königshäuser», stöhnte Anna. «Wohin jetzt?»

Bei der nächsten Landung schlitterten sie halsbrecherisch über den eisigen Flughafen des Emirats Antarktik. Die Hamster wurden abermals gegen ein paar andere eingetauscht, die ganz verfroren aussahen und dankbar zu sein schienen, rennen zu dürfen. Der Neuankömmling war der Emir der Antarktik höchstpersönlich, zusammen mit seinen beiden Helfern.

«Wo Sie ja alle schon so schön rennen», sagte der Emir höflich, «werde ich stattdessen mein Buch lesen.»
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Er setzte sich neben König Steve und den Oberwachtmeister, schlug ein Buch mit dem Titel Backen von A bis Z auf und schlief beim Buchstaben B ein.

Es dauerte lange bis zum nächsten Halt, weil sie bis auf die andere Seite des Planeten ins unermessliche Kaiserreich Die-da-unten und zu seinem Flughafen reisen mussten.

Die Kaiserin von Die-da-unten kam an Bord. Sie wählte ein Laufband aus und begann, derart energisch zu rennen, dass das Flugzeug auf dem nächsten Streckenabschnitt erheblich schneller war. Die neuen Hamster rannten rückwärts und auf dem Kopf.
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Bald schon landeten sie auf dem Flughafen des Fürstentums der Eierinseln.

«Kommen hier die Osterhasen her?», fragte Pepino aufgeregt.

«Könnte sein», sagte Anna. «Schaut mal – das Flughafenpersonal bringt diesmal Hasen statt Hamster.»

Die Person, die hier an Bord kam, war das mit Abstand merkwürdigste aller Staatsoberhäupter an Bord, und ihre hölzernen Assistenten waren die geheimnisvollsten.
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«Guten Abend», sagte die neue Passagierin sanft. «Ich bin die Eierprinzessin.»

Und sie wählte ein Laufband aus und stieg langsam, ernst und würdevoll darauf.

«Noch verschrobenere Hoheiten als unsere», sagte Anna. «Dieser Backwettbewerb wird offenbar interessant …»


Kapitel drei

Bei Einbruch der Nacht erreichten sie Amerikanadas Hauptstadt Alt-Apfel. Die Stadt war eine unglaubliche Explosion aus Lichtern, die für alles, vom Sandwich bis zur Unterhose, Werbung machte.

«Daddy», sagte Pepino und rüttelte König Steve. «Aufwachen! Wir sind da.»

«Nein, Mami, willnich zur Schule», grummelte der König. «Die anderen Kinder sind gemein zu mir.» Dann hob er ein Augenlid. «Oh, puh, was für ein Albtraum! Wo sind wir?»

«Kommen gerade in Alt-Apfel an.»

«Oh, nein! Das ist ja ein noch schrecklicherer Albtraum.»

Auf einer Insel vor der Stadt schimmerte der Freiheits-Apfel Golden-Delicious-grün in der Dunkelheit und spiegelte das Glitzern der Stadt.

«Wunderschön!», sagte Holly.

«Na ja», schnaubte König Steve, «noch besser wär’ das alles mit einer Kletterwand an der Seite und einer Waffelbude obendrauf.»
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Sie warteten, bis die anderen Teilnehmerinnen und Teilnehmer aus dem knarrenden Flugzeug gestiegen waren, bevor sie selbst folgten. Dann standen sie vor der Tür und blinzelten.

 

 BLITZBLITZBLITZBLITZBLITZ!
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«Irre ich mich, oder sind wir hier in einem Fernsehstudio gelandet?», fragte Anna.

Tatsächlich hatte sich die Landebahn in eine gigantische Bühne verwandelt. Ein großes Publikum rollte heran, und um das Reiher-Air-Flugzeug herum wimmelten …

«Filmteams!», staunte Pepino. «Ich hab noch nie echte gesehen.»
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«Und das sieht ganz nach dem Ehrengast des Kaisers aus, seinem Bruder Steve!», rief eine laute, scharfe männliche Stimme durch die Lautsprecher.

«Seht euch nur sein reizendes altmodisches engerländisches Höschen an!», trällerte eine ältere Frauenstimme.

«Die können mein Höschen sehen?», fragte König Steve schaudernd.

«Ich glaube, Sie meinen ‹Hosen›», erklärte Holly.

«Und wer sind diese süüüüüüüüßen engerländischen Kinder?», hallte die Singsangstimme der Dame.

«Und wie hammergeil sind denn diese schiefen gelben Zähne?», dröhnte die Männerstimme. «Ich habe davon gehört, dass es ein Gesetz in Engerland gibt, dass Zähne niemals gerade oder weiß sein sollen. Und das müssen wir respektieren!»

«Es reicht», rief Anna. «Wir sind hier, um an einem Backwettbewerb teilzunehmen, und nicht, damit man über uns redet wie über exotische Monster!»

Da tauchte inmitten der blendenden Kamerablitze Kaiser Sam auf. Sportlich sprang er die Stufen hoch, um sie zu begrüßen.

«Kaiser Sam, freut mich!», sagte er.

«Guten Abend», sagte Anna ernst und schüttelte ihm die Hand.
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«Ihr seht müde aus!», sagte der Kaiser.

«Das täten Sie auch, wenn Sie den ganzen Tag auf einem Laufband gerannt wären», erwiderte Anna.

«Den ganzen Tag auf einem Laufband rennen!», rief die Männerstimme aus dem Off. «So macht man das, Amerikanada!»

«Diese Uropäer wissen wirklich, wie man sich fit hält», pflichtete die Frau bei.

Der Kaiser ging zu Holly hinüber, die errötete, die falsche Hand ausstreckte und schließlich stammelte:

«Guten Morgen, Eure Kaiserlichkeit, ähm, Eure Kaiserliche Hoheit, ähm –»

«Sag einfach Sam!», brüllte der Kaiser. (Die lautsprecherverstärkte Männerstimme kommentierte sofort: «Für Kaiser Sam gelten keine steifen engerländischen Benimmregeln!»)

Dann pflanzte sich Kaiser Sam vor König Steve auf.

«Oh, Stevie», sagte er. «Wie froh es mich macht, wieder mit dir vereint zu sein.»

«Nun, durchaus», sagte König Steve und hustete. «Gutes Wetter, was?»

«Tief in meinem Herzen wusste ich, dass du mir verziehen haben musstest», sagte Kaiser Sam. «Es tut mir so leid, dass ich in allem so viel besser war als du. Jetzt» – er schluchzte ein bisschen – «bekommst du deine Chance zu glänzen, Stevie.»

Und er umarmte seinen Bruder.

«Bruderliebe!», staunte die Dame mit der Singsangstimme, und das Publikum jubelte.

«Ein unzerstörbares Band – das stärkste, das es gibt», kommentierte die unsichtbare Männerstimme.

Kaiser Sam wischte sich schnell die Tränen ab, die seine Augen weder rot noch verquollen hatten werden lassen, und drehte sich zu den Kameras um.

«Amerikanada! Hiermit erkläre ich den ersten königlichen Backwettbewerb für offiziell eröffnet! Bitte heißen Sie unser Moderatoren-Duo willkommen: Charlus Rockamel und Molly Flumpkin!»

Das Publikum brüllte fanatisch. Die Bühne begann zu wackeln, und im Boden öffnete sich ein Loch. In einer Wolke aus rosa Rauch tauchte langsam ein gigantischer Kuchen auf – und von ihm herunter sprangen die Moderatoren.

«Meine lieben kleinen Kohlköpfe, beginnen wir also mit dem Backwettbewerb!», rief Molly Flumpkin mit bebender Singsangstimme. «In den kommenden vier Tagen werden wir viele njam-njam-lecker-schmeckere …»

«Aber teuflisch schwierige Backaufgaben zu bewältigen haben!», unterbrach Charlus sie. «Unsere Teilnehmerinnen und Teilnehmer werden nicht nur mit Mehl, Eiern und Backzeiten kämpfen, sondern auch mit Feuer …»
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«Was?», entfuhr es Anna.

«… Eis …»

«Wie bitte?», flüsterte Holly.

«… Monstern …»

«Och, nicht schon wieder Monster!», stöhnte Pepino.

«… und weitaus gruselschmackofatzigeren und furchterregenderen Gefahren!»

«Die überlass ich euch, Kinder», sagte König Steve. «Ich muss mich aufs Backen konzentrieren.»

«Denn das Motto dieses königlichen Backwettbewerbs», sagte Charlus, «ist … KUCHEN ODER TOD!»

«KUCHEN ODER TOD! KUCHEN ODER TOD!», rief die Menge im Chor.

«Na, bestens», grummelte Anna und verdrehte die Augen. «Hätt mir ja denken können, dass es nicht nur darum gehen würde, Mehl abzuwiegen.»

«Mir gefällt dieses Motto nicht», flötete Molly. «Kann es nicht stattdessen lieber etwas mit Zimthasen sein?»

«Warum nicht ZIMTHASEN UND TOD?», schrie Charlus laut. «Die erste Aufgabe wird unsere Teilnehmerinnen und Teilnehmer jedenfalls morgen in den sengenden, glühend heißen, schlangenverseuchten Grand Yeswecanyon führen!»

«OOOOHHHHHHH!», machte die Menge. Bedrohliche Musik setzte ein, und die Teilnehmerinnen und Teilnehmer wurden in rotes Scheinwerferlicht getaucht.

«Anna, Pepino, seht mal», nuschelte Holly. «Wo wollen denn die Eierassistenten hin?»

Die Assistenten der Eierprinzessin waren von der Bühne gesprungen und hasteten die dunkel gewordene Landebahn hinunter.

«Ich will hier nicht bleiben! Ich hau auch ab», sagte Pepino.
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«Ausnahmsweise bin ich mal Pepinos Meinung», sagte Anna. «Hauen wir ab. Niemand sieht zu uns rüber.»

Charlus und Molly interviewten gerade die Teilnehmerinnen und Teilnehmer, und die Filmteams waren damit beschäftigt, um sie herumzuflattern. Holly, Anna und Pepino flohen unauffällig von der Bühne.

«Seht mal», flüsterte Holly. «Was haben die nur vor?»

Die drei Eierassistenten hatten ein Stück weiter unten an der Landebahn angehalten und unterhielten sich lebhaft, während sie zu der Bucht hinüberstarrten, die vor dem Flughafen von Alt-Apfel lag.

«Zu weit weg», sagte einer der Assistenten.

«Versuch es», sagte ein anderer.

Der erste Eierassistent schob seine hölzerne Hand in seinen hölzernen Körper und zog etwas heraus, das aussah wie …
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«Ein Osterei!», flüsterte Pepino.

Das Ei glitzerte im Mondlicht. Es bestand aus Metall. Als der Eierassistent eine daran befestigte Stahlschleife nach rechts schnippte, brach ein harter roter Laserstrahl aus dem oberen Teil des Eies hervor, und an seiner Seite fiel eine Sprungfeder heraus.

Zitternd vor Aufregung setzte das Trio das Ei auf die Sprungfeder und richtete den Laserstrahl auf den Freiheits-Apfel.

«Los!», sagte einer der Assistenten, und das Ei wurde davonkatapultiert und verschwand mit rasender Geschwindigkeit in der Nacht.

«Ist ins Wasser gefallen», sagte einer der Eierassistenten. «Ist zu weit weg, wie ich schon sagte.»
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«Wir finden einen Weg», sagte der zweite.

«Wir finden einen Weg», wiederholte der dritte.

Und sie gingen davon.

«Ts, ts, ts», sagte Anna. «Ich weiß zwar nicht, wozu die hier sind, aber ganz offensichtlich nicht nur, um den königlichen Backwettbewerb zu gewinnen.»


Kapitel vier

Die Hotelzimmer der Teilnehmerinnen und Teilnehmer befanden sich im Obergeschoss des Kuchen-Wolkenkratzers mit den hundert Etagen. Die Wände waren aus zahnunfreundlich hartem Karamell gemacht. Es war unmöglich zu duschen, weil aus den Leitungen nur Goldsirup lief. Aber die drei Kinder waren zu müde, um all das überhaupt zu bemerken: Übereinandergestapelt schliefen sie auf dem Bett ein. König Steve hatte ja schon sehr gut im Flugzeug geschlafen, also verbrachte er die Nacht damit, Comics zu lesen und seinen kostenlosen Marzipan-Bademantel zu verschnabulieren. 
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Am nächsten Morgen wurden Anna, Holly, Pepino und König Steve von einem fliegenden Filmteam geweckt. Es krachte durch das Fenster aus hartem, durchsichtigem Zucker direkt in ihr Zimmer hinein.

«Junge, Junge! Werft mal einen Blick auf diese komplett durchgeknallten Schlafanzüge!», röhrte Charlus’ Stimme.

Und auf einem lila Luftkissenboot, das beeindruckende Flammen ausstieß, die den Nougatteppich zerschmolzen, glitten der Moderator und seine Kollegin Molly ins Zimmer.

«Hey!», protestierte Anna. «Sie können doch nicht einfach so hier reinkommen!»

«Wir sind mit einem Luftkissenboot unterwegs, Süße – wir können tun, was immer wir wollen», sagte Molly. «Und jetzt schön lächeln!»

Anna zog eine Fratze Richtung Kamera.

«Die da hat Haare auf den Zähnen!», rief Charlus. «Wird sie die Teilnehmerin werden, die alle liebend gern hassen? Das wird nur übers Backen herauszufinden sein! Hier entlang zum Grand Yeswecanyon!»

«Hier entlang» war eine Straße, die gleich vor ihrem Fenster begann und sich weit in die Ferne erstreckte. Sie schwebte hoch über der Erde und war mit starken Seilen an den Wolken aufgehängt.

«Bringt die Pony-Autos!», rief Charlus.

Gedämpftes Hufeklappern folgte. Ein paar Sekunden später hielten sechs Pony-Autos neben ihnen und wieherten einladend.
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«Wie cool ist das denn?», sagte Pepino, und sogar Anna gab zu, dass es aussah, als könnte es lustig werden.

Alle Teilnehmerinnen und Teilnehmer traten aus den Fenstern und stiegen in ihre Autos.

«Sieht ganz danach aus, als wären Kaiser Sams Assistenten besser als wir auf ‹Backen oder Sterben› vorbereitet», bemerkte Anna und blickte zu ihnen hinüber.

Alle trugen Chefkochmützen und Küchengeräte, die wie Waffen aussahen.

«Seid ihr so weit?», rief Charlus.
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«Und los!», flötete Molly.

Die Pony-Autos wieherten und galoppierten die schwebende Schnellstraße hinab.

«Eure Majestät», sagte Anna zu König Steve, während sie an Wolkenkratzern vorbeizischten, «kann ich Sie mal etwas fragen? Der Freiheits-Apfel auf der Insel – was ist dadrin?»

«Nichts», sagte der König. «Er ist aus solider Bronze gefertigt. Er war ein Hochzeitsgeschenk des Königs von Frankenreich an Sam. Natürlich kriegt er immer die besten Geschenke. Und was habe ich als Hochzeitsgeschenk von den Frankenreichern gekriegt? Bloß ein Bund Knoblauchknollen, und das nicht mal als Geschenk verpackt. Warum fragst du?»

«Ach, nur so», murmelte Anna.

Die Pony-Autos waren so schnell, dass die Landschaft unter ihnen verwischte: Berge, Seen, Wälder, Wüsten, wieder Berge. Schließlich wurde die Straße abschüssig.

Sehr abschüssig.

Sehr, sehr abschüssig.

Richtung …

«Grand Yeswecanyon!»

Die aufgeregten Stimmen der beiden Moderatoren hallten über die Köpfe der Engerländer hinweg.

«Ganz schön warm», merkte König Steve an. «Meint ihr, ich kann oben ohne gehen?»

«Bitte nicht», bat Anna inständig. «Sie, ähm – kriegen sonst einen Sonnenbrand.»

«Oh, seht mal!», sagte Pepino. «So viele Filmteams fliegen über unseren Köpfen herum!»

«Ich glaube, das sind eher hungrige Adler», stellte Holly fest.

JUUUUUUMMMMMMMMMMMMM!

Das Luftkissenboot der Moderatoren verschwand in der Schlucht. Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer stiegen mit ihren Assistenten aus den Pony-Autos und zogen sofort die Aufmerksamkeit einer Schar von Filmteams auf sich.

«Seht euch diesen Sonnenschein an!», sagte Molly mit tiefer, staunender Stimme. «Wusstet ihr, meine Lieben, dass wir diesen Ort den größten Naturbackofen der Welt nennen? Ideal für unser Anliegen – ihr sollt Cupcakes in der Sonnenhitze backen …»
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«Passt aber auf, dass ihr nicht selbst gebacken werdet!», warnte Charlus, und Molly zuckte zusammen. «Ihr könnt erst mit dem Backen anfangen, wenn ihr, sagen wir mal, ein paar Lebewesen davon überzeugt habt, euch wichtige Zutaten für die Cupcakes auszuleihen … Für den Anfang wären das die fürchterlichen Feuerfüchse! Macht ihre Höhlen ausfindig – und vielleicht könnt ihr dort etwas Milch rausschmuggeln …»

«Grausam giftige Klapperschlangen! Kauern in ihren Kratern auf Kisten voll Mehlmassen …»
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«Garstige Geier! Ihre Nester sind dort oben – und der einzige Pfad ist ganz schön eng … doch ihr müsst alles geben, wenn ihr ihre Eier wollt!»

«Und viele andere Zutaten finden sich dort und da, unter Steinen, zwischen Millionen bedrohenden, verrohenden Drohnen und Skorpionen …»

«Aber all diese kleinen Lebewesen haben wirklich schöne Seelen!», unterbrach Molly.

«Merkt euch», sagte Charlus. «Die Cupcakes müssen bei Sonnenuntergang fertig sein! Seid ihr so weit? Drei – zwei – eins – KUCHEN ODER TOD!»

«Alles klar», sagte Anna. «Holly, du versuchst, die Feuerfüchse zu finden. Pepino, du bist für die Klapperschlangen zuständig.»

«Was? Aber die sind grausam giftig!»

«Möchtest du stattdessen lieber da hoch und die Eier holen?»

«Öh, nein.»

«Dann besorg das Mehl. Ich hole die Eier. Wenn Sie, König Steve, währenddessen vielleicht die anderen Zuta… König Steve? Wo ist er denn?»

«Da drüben», sagte Holly, «unter dem Baum im Schatten.»

«Baum» war nicht wirklich das passende Wort, noch war es «unter», noch «Schatten».

«Was machen Sie denn da, Eure Majestät?», fragte Anna. «Sie sollen doch Zutaten für die Cupcakes suchen!»

«Das tue ich ja», sagte der König. Und er drehte einen winzigen Kiesel neben sich um und dann noch einen und sagte: «Keine Zutat! Keine Zutat! Immer noch keine Zutat! Oh, eine rote Ameise!»

«Anna», sagte Pepino. «Da kommt Qualm aus deinen Nasenlöchern.»

«Bitte entfernt sie», sagte der König. «Es ist schon heiß genug hier, auch ohne dass sie sich selbst in Brand steckt. Ich suche dann mal weiter.»

Immer noch qualmend, marschierte Anna davon. Holly stieß schon bald auf eine Feuerfuchs-Höhle. Aber ein anderer Assistent hatte sie ebenfalls entdeckt.

«Hau ab», sagte Holly zu dem Eisbären. «Du machst den Feuerfüchsen Angst! Sie kommen nie aus ihrer Höhle raus, wenn du hier bleibst.»

«RÖÖÖÖÖHR!», antwortete der Assistent des Emirs der Antarktik.
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Holly versuchte, ihn zur Seite zu stoßen, aber der Bär rührte sich nicht. Und noch schlimmer: Der andere Assistent sprang ihm helfend zur Seite.

«Wie bitte?», schrie Holly und starrte den Schneemann ungläubig an. «Wieso bist du denn nicht total zerschmolzen?»
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«Wir haben mit dem Emir trainiert», antwortete der Schneemann mit brüchiger Stimme. 

«Wir haben gelernt, uns hohen Temperaturen zu widersetzen. Zuerst bin ich immerzu geschmolzen, aber jetzt bin ich – fast – vollständig – ich selbst …»

Fast, aber nicht ganz – denn der Eisbär jonglierte gerade mit einem Feuerfuchs und dessen zwei Babys und duschte den Schneemann mit Feuerbällen …
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Sehr bald schon war das, was vom Assistenten noch übrig geblieben war, kein besonders erfreulicher Anblick.

«RÖÖHR?», ächzte der Eisbär.

«Ja, jonglier du nur weiter», sagte Holly und griff in die Fuchshöhle. «Du bist schon richtig gut!»

«RÖÖHR!», gab der Bär zurück, dessen Fell bereits aschgrau geworden war.

Holly tauchte in die Höhle hinab und nahm einen Krug voll warmer, nach Haselnuss duftender Milch vom Kaminsims.

Dann rannte sie davon und wich nur mit Mühe den Feuerfüchsen aus, die der Eisbär ihr hinterherwarf.
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«Hab die Milch!», sagte Holly freudig, als sie zurück zu König Steve kam. «Wo ist denn Pepino?»

«Weg, um weitere Zutaten zu besorgen. Er hat ein Glas Honig für mich aufgetrieben und meinte, ich sollte es nicht ganz aufessen», sagte der König. «Also hab ich nur das halbe gegessen.»

«Jetzt essen Sie aber nicht noch mehr davon», seufzte Holly und verdrehte die Augen. «Und trinken Sie nichts von der Milch, okay?»

«Okay», sagte der König, aber er steckte weiter seine Finger in das Honigglas, um sie dann abzuschlecken.

«Und wo ist Anna?»

«Da oben. Ich habe sie die letzten zehn Minuten beobachtet. Es ist sehr lustig. Sams Helfer hatten die Zutaten mir nichts, dir nichts zusammen, aber jetzt hat die Kaiserin von Die-da-unten auch noch ihre Assistenten geschickt …»

Er deutete auf ein Drahtseil hoch oben. Anna gratwanderte auf ein Geiernest im Felsgesicht des Berges zu, drei Assistenten der Kaiserin auf den Fersen. Holly schnappte nach Luft.

«Sie kriegt die Eier ganz leicht», gähnte der König. «Die drei haben nicht mal Waffen.»

Doch da zogen die drei Assistenten etwas aus ihren Taschen …

«Bumerangs!», rief der König aus. «Das ist ja spannend!»

«Anna!», schrie Holly. «SPRING hoch!»

Das tat sie – gerade noch rechtzeitig.
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Die Bumerangs zischten unter ihr durch und auf das Geiernest zu, über es hinweg … kehrten wieder um …

… und stießen drei dicke Eier aus dem Nest. Sie landeten direkt auf dem Drahtseil!

Rasch sprang Anna noch einmal hoch und beförderte so die drei Assistenten der Kaiserin von Die-da-unten in die Tiefe …

Und die Eier in die Höhe … genau in ihre Arme!

«Gut gemacht!», applaudierte der König. «Ich sollte dich als meine Hofnärrin einstellen.»

«Anna, ist alles okay?», schrie Holly.

Anna grinste sie an und hielt die Daumen hoch – doch dann riss das Seil.

Und Anna fiel!


Kapitel fünf

«AAAAAHHHHHHHHHHH!!!!!!!!»

KUCHEN ODER TOD!», rief Charlus vom Luftkissenboot aus. «Das erste Opfer des königlichen Backwettbewerbs!»

Drei Filmcrews flatterten herbei und fingen Annas verzweifeltes Gesicht gierig mit der Kamera ein, als sie durch die Luft stürzte …

Doch dann hielt sie sich an einem von ihnen fest.

Mit einem POMPF! landeten sie auf dem Wüstenboden.
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Das Luftkissenboot der Moderatoren düste heran.

«Alles in Ordnung, mein Schatz?», fragte Molly. «Lass mich mal die kleinen Kratzer ansehen …»

«Kleine Kratzer!», schnaubte Charlus. «Sie hat unserer Ausrüstung mehr Schaden zugefügt als sich selbst!»

Anna sprang auf und rannte mit den Eiern, die noch unversehrt waren, zu König Steve und Holly hinüber. «Wo ist Pepino?»

«Hier!», sagte der Prinz. «Ich hab etwas Mehl aufgetrieben. Das Problem ist nur, dass ich von Skorpionen gestochen und von Schlangen gebissen wurde. Ich werde wahrscheinlich sterben.»

Tatsächlich sah er aus, als hätten die Tiere Gefallen an ihm gefunden.

«Ach, nein», sagte sein Vater, «das wäre doch zu traurig. Aber du hast ja noch sechs kleine Brüder, die anstelle von dir Könige von Engerland werden können.»

«KUCHEN ODER TOD!», brüllte Charlus und kam mit dem Luftkissenboot so schnell auf sie zugeflogen, dass Molly fast herunterfiel. «Der kleine Prinz von Engerland wurde mordsmega gestochen und massivst gebissen! Er wird sterben!»
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«Oh, Mist», sagte Pepino und fiel ohnmächtig in den Sand.

«NOTARZT!», schrie Molly.

Ein Notarzt kam, um Pepino in die Notaufnahme zu bringen.

«Schafft er’s?», fragte Holly besorgt.

«Natürlich», flüsterte Charlus. «Wir brauchen ihn ja noch für die anderen Aufgaben.»
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«Die Klapperschlangen sind gar nicht so giftig», nuschelte Molly. «Möglicherweise hat er im Augenblick nur ein paar kleine Albträume.»

«Grrrrrrmonster!», grummelte Pepino, der davongetragen wurde. «Annamonster!»

«Schluss jetzt», erwiderte Anna. «Backen wir die Cupcakes. Die Sonne steht schon am Zenit – sie werden also bestens garen. Stimmt’s, Eure Majestät? Eure Majestät? STEVE!»

«Hmm?», machte der König, der ein wenig eingeschlafen war.

«Backen Sie die Cupcakes!», schimpfte Anna.

«Aber es ist Mittagsschlafenszeit!»

Anna schnappte sich eine vorbeikommende Klapperschlange an ihrer Rassel und haute damit dem König auf den Kopf.

«Backen Sie die Cupcakes!», knurrte sie.

«Okay, okay!»

Der König klaubte das Mehl, die Eier, die Milch, den Honig und die anderen Zutaten zusammen und begann zu backen.
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«Uuuuuuund sie FANGEN AN!», johlte Charlus.

«Natürlich», kommentierte Molly leicht errötend, «hat unser verwegener Kaiser alle Zutaten mir nichts, dir nichts zusammengehabt. Sehen Sie nur, mit welcher Kraft er sie vermischt! Man kann all seine Armmuskeln seh-»

«Aber was macht König Steve jetzt?», unterbrach sie Charlus. «Oh, er verwendet rotes Ameisenextrakt – riskante Entscheidung, meine Damen und Herren, riskante Entscheidung!»

«Rotes Ameisenextrakt?», grummelte der König. «Ich dachte, das wäre Erdbeersirup!»

(Unauffällig spuckte Anna den Teelöffel roter Flüssigkeit, den sie vom Tisch hatte mitgehen lassen, wieder aus.)

«Er streut Käferpulver auf die Glasur …»

«Ach so? Sah für mich wie Kakao aus!»

«Meine Güte!», flötete Molly. «Engerland ist ja eigentlich bekannt für seine fade Küche, aber wie aufregend ihr Backen hier doch ist! Anacondareißzähne auf Cupcakes!»

«Sind das keine gebleichten Mandeln?», wunderte sich König Steve.

«Und die Sonne geht allmählich unter …», sagte Charlus. «Werden die Cupcakes noch gar, bevor es zu spät ist?»

«Stecken Sie sie schnell in den Backofen, Eure Majestät!», schrie Anna. «Ich möchte nämlich nicht für so gut wie nichts gestorben sein, wissen Sie.»

König Steve öffnete den steinernen Backofen und benutzte seinen Bart als Topfhandschuh. Neben ihm stand schmunzelnd Kaiser Sam: Er hatte seine Cupcakes schon mit Hilfe von feuerfesten Designer-Salamanderhaut-Topfhandschuhen in den Ofen geschoben.

«Uuuuuuuuund Engerlands Cupcakes sind IM BACKOFEN!», schrie Charlus.

«Hoppla, die Cupcakes eines Teilnehmers sind noch nicht fertig», sagte Molly. «Was ist nur mit dem süßen Emir der Antarktik passiert?»

«Einer meiner Assistenten ist geschmolzen», erklärte der Emir und bedachte Holly mit düsteren Blicken.

«Wollen Sie damit sagen, dass Sie keine Cupcakes haben, Eure Emirschaft?», fragte Charlus.

«Nun, sie sind einfach nicht ganz so ausgefeilt wie die der anderen Teams», antwortete der Emir und präsentierte ein einziges, traurig aussehendes Küchlein. «Wir haben die Nase meines ehemaligen Assistenten verwendet», fuhr er fort und sah auf die herausragende Möhre hinab. Der Eisbär wischte sich eine Träne fort.
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Die Cupcakes backten im orangefarbenen Sonnenuntergang. Dann präsentierten die Teams ihre Backergebnisse.

«Und wer übernimmt die wundervolle Aufgabe, diese köstlich aussehenden Cupcakes zu probieren?», überlegte Molly und stieß Charlus in die Rippen.

Charlus starrte seine Kollegin an.

«Du zuerst, Molly.»

«Ach, komm, du unverschämter Junge», sagte Molly. «Du möchtest es doch selbst so gern.»

«Wie fabeltastisch», stammelte Charlus. «Ich kann es wirklich kaum erwarten! Oh, Freude und Köstlichkeit. Njam njaminam.»

Ohne Probleme verspeiste er die Amerikanada-Cupcakes, biss aber nur ziemlich wenig von den anderen ab.

«Auch mal probieren, Molly?»
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«Ich bin auf Diät», grinste die Moderatorin.

Nach einigen interessanten Grimassen
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erklärte Charlus endlich:

«Meine Damen und Herren, ich denke, dass ich hier für jeden Cupcake-Fan spreche, wenn ich sage, dass KAISER SAM der Gewinner ist!»

«Ich?», rief Kaiser Sam und versuchte, überrascht auszusehen. «Ich weiß einfach nicht, was ich sagen soll, das ist ja eine solche Ehre!»

Er sprang auf das Luftkissenboot, küsste das Moderatoren-Duo auf die Wangen und brachte Molly damit gefährlich ins Wanken.

«Und leider», sagte Charlus, «heißt der Teilnehmer, der uns heute verlassen wird …»

Stille.

Stille.

Stille.

«Das erfahren Sie nach der Werbeunterbrech-»

«Meine Güte», sagte Anna. «Wir wissen doch alle, dass es der Emir der Antarktik ist. Jeder sieht doch, dass sein Cupcake der totale Reinfall ist.»

«Wie gemein!», rief Molly.

«Du Überraschung-ruinierende engerländische Spaßbremse», sagte Charlus. «Also gut. Der Verlierer ist der Emir der Antarktik!»

Der Emir verbeugte sich, und der Eisbär ging mit ihm zu seinem Pony-Auto.
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«Es bricht einem das Herz, von Teilnehmern Abschied zu nehmen, die wir so geliebt haben!», sagte Molly mit Tränen in den Augen.

«Können wir jetzt gehen?», fragte Holly.

«Aber ihr seid Vizemeister dieser ersten Aufgabe! Wollt ihr denn nicht in aller Ausführlichkeit darüber interviewt werden, wie unglaublich sich das anfühlt?» fragte Charlus empört.

«Nee, gar nicht», sagte Anna.

«Ich schon», sagte König Steve. «Schließlich ist das alles mir zu verdanken.»

«Dann überlassen wir das Ihnen», flüsterte Anna. «Komm, Holly. Wir holen Pepino.»
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In der Notaufnahme öffnete Pepino ein Augenlid.

«Bin ich ganz tot?»

«Noch nicht», sagte Anna. «Ich fürchte, die erwarten, dass du morgen wieder antrittst.»


Kapitel sechs

«Warum ist das Seil gerissen?»

Es war elf Uhr nachts. King Steve schlief bereits seit Stunden, doch Anna hielt Holly und Pepino wach.

«Ach, komm, Anna», sagte Holly. «Das könnte alles Mögliche gewesen sein. Ein heruntergefallener Stein, ein loser Knoten …»

«Oder vielleicht warst du ein bisschen zu schwer», sagte Pepino. «Ich möchte nicht unhöflich sein, aber diese ganzen Croissants, die du in Pariso gegessen hast …»

«Nein», sagte Anna. «Als ich auf dem Seil stand, habe ich ganz deutlich gemerkt, dass jemand … es zerhackt hat. Drei Mal hat es so gezerrt. Es machte hack, hack, hack.»

Klopf, klopf, klopf.

Die drei Kinder sprangen auf. Das Geräusch war von den Fenstern her gekommen, deren Zuckerscheiben gerade frisch ersetzt worden waren.

«Wer ist da?», fragte Holly.

Sie hörten ein Flüstern:

«Der Emir. Bitte macht das Fenster auf. Ich befinde mich in einer nicht sehr bequemen Position.»

Sie öffneten das Fenster und retteten den nicht sehr bequem positionierten Emir.

«Sind Sie gekommen, um mich wegen Ihres Assistenten auszuschimpfen?», fragte Holly, als sie ihn ins Zimmer schleiften. «Es tut mir leid, dass er geschmolzen ist. Aber er war auch nicht gerade sehr geeignet, um in ein heißes Land mitgenommen zu werden.»

«Nein», sagte der Emir. «Ich bin gekommen, um euch zu warnen …» Er wandte sich an Anna. «Der Oberwachtmeister von Germanisland hat heute versucht, dich umzubringen.»

Anna schnappte nach Luft.

«Mein Assistent hat gesehen, wie er auf das Seil einhackte, auf dem du standest – mit einer Axt.»

«Ich wusste es!», rief Anna aus.
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«Ich hörte ihn zu seiner Assistentin sagen: ‹Dieses dreckige kleine Fräulein Schlaumeier kriegt, was es verdient!› Und dann haben sie gelacht, etwa so: ‹Mwahahahahah!›»

«Ich hab dir das ja schon öfter gesagt, Anna», warf Pepino ein. «Du verstimmst die Leute. Kaum sehen sie dich, schon wollen sie, dass du dich zu Tode stürzst.»

«Hey!», gab Anna zurück. «Tu nicht so, als ob das mein Fehler war! Danke, dass Sie uns das erzählt haben, Eure Emirschaft. Hört sich an, als sollten wir unsere germanisländischen Nachbarn mal besuchen … Los, Leute!»

«Was denn, jetzt?», klagte Pepino. «Ich dachte, wir gucken heute Abend fern.»

Holly blätterte durch das Fernsehprogramm.

«Sieht nicht so aus, als liefe was Interessantes.»

«Gehen wir», sagte Anna. «In welchem Zimmer wohnt das germanisländische Team?»

«Zimmer fünf. Aber ihr könnt nicht durch die Tür raus», sagte der Emir. «Der Flur wird von Fans belagert. Zuerst fragen sie dich nach Autogrammen, und dann fressen sie dich vor lauter Liebe auf. Deshalb bin ich ja von außen übers Fenster gekommen.»

Anna schaute durch das Guckloch auf den überfüllten Flur hinaus.

«Brrrrrr. Die sehen furchterregend aus. Wir gehen übers Dach.»

«Was?», stöhnte Pepino. «Da würde ich aber echt lieber Werbung gucken!»
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«Beeil dich, Pepino. Wir haben nicht die ganze Nacht Zeit!»

Anna öffnete das Fenster und stand kurz darauf auf dem schmalen Sims. Holly machte für sie die Räuberleiter, und Anna hievte sich aufs Dach. Dann zog sie Holly und Pepino hoch.

«Hier lang!», rief sie.
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Sie rannten über das Flachdach des Wolkenkratzers. «Auf dem Fensterbrett da können wir nicht stehen», sagte Holly, als sie sich hinknieten und über den Rand linsten. «Zwei von uns müssen den Dritten an seinen Füßen festhalten, mit dem Kopf nach unten.»

«Was soll das heißen, ‹an seinen Füßen›?», fragte Pepino. «Was, wenn wir ein Mädchen dafür nehmen?»

«Red nicht so einen Quatsch, Pepino», sagte Anna. «Dann würde sich ihr Rock umstülpen, und man könnte ihren Schlüpfer sehen.»

«Aber du trägst gar keinen Rock», stellte er fest. «ARGHHHHH!»

Die zwei Mädchen hatten ihn bereits an den Beinen gepackt.

«SCHHH!», flüsterte Anna. «Hör genau zu, was sie sagen.»

Und sie ließen Pepino über den Rand des Hochhausdaches hinab. Er war so überrascht, dass er nicht mal schreien konnte. Stattdessen hielt er seine Krone fest und schwang sich ans Fenster.

Während Pepino lauschte, stupste Holly ihre Schwester an.

«Warum, glaubst du, sollte der Oberwachtmeister dich im Visier haben? Wozu macht er sich die ganze Mühe?»

«Vielleicht wurde er ja von Kaiser Sam dazu angeheuert, alle Assistenten umzubringen», flüsterte Anna.

«Das glaube ich nicht. Kaiser Sam ist arrogant, aber er ist kein Killer.»

«Woher weißt du das? Oh, warte mal. Pepino strampelt», raunte Anna. «Ziehen wir ihn rauf.»

«Und?», fragten sie, nachdem sie ihn wieder auf die Füße gestellt hatten.
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«Mein Kopf ist voller Blut aus meinem Körper!», stöhnte Pepino. «Meine Ohren machen BUMBUM! BUMBUM! Ich glaube, mir ist das Herz in den Schädel gefallen.»

Anna klopfte ihm auf den Kopf, damit sein Herz dorthin zurückfiel, wo es hingehörte.

«Also. Was haben sie gesagt?»

«Der Oberwachtmeister hat gesagt, dass wir ihm diesmal entkommen konnten, morgen aber bestimmt nicht – ‹Morgen wird es Tote geben, und die Toten sind diese engerländischen Kinder!› Das hat er gesagt. Und seine Assistentin hat dauernd ‹Du bist großartig› geraunt und ihm alle möglichen Kosenamen gegeben.»

«Na, toll», sagte Anna schaudernd. «Also will er uns wirklich umbringen. Noch was?»

«Na ja», sagte Pepino, «er hatte eine andere Stimme.»

«Wie anders?»

«Total anders. Er hatte gar keinen Akzent mehr.»


Kapitel sieben

In dieser Nacht träumten Holly, Anna, Pepino und König Steve, dass sie in einem Hubschrauber herumflogen. Und als der Morgen anbrach, wurden sie vom Geräusch rauschenden Wassers geweckt.

«Hassdunwasserhahnlaufnlassn, Pepino?», nuschelte König Steve.

«Das müsste aber ein sehr großer Wasserhahn sein», bemerkte Anna und setzte sich im Bett auf.
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Sie befanden sich nicht mehr in ihrem Hotelzimmer. Sie waren nicht mal mehr in Alt-Apfel. Das Geräusch laufenden Wassers – oder eher platschenden, quatschenden, matschenden Wassers – kam von … einem RIESIGEN Wasserfall.

«Uuuuuuund die engerländischen Teilnehmerinnen und Teilnehmer wachen endlich auf!», schrie Charlus vom Luftkissenboot herunter. «Beeilt euch, die zweite Aufgabe beginnt in drei Minuten.»

«Wo sind wir?», fragte Anna, stieg aus dem Bett und sah sich um. Sie befanden sich auf einer Insel.

«Ich weiß, wo!», sagte Holly. «Das ist der N.I.A.G.A.R.ZU.S.-Wasserfall. Der größte, gefährlichste Wasserfall der Welt.»

«N.I.A.G.A.R.ZU.S.?», wiederholte Anna.

«Das steht für ‹Nichts ist alberner gewesen, als reinzuspringen›, Süße», antwortete Molly.

Alle Teilnehmerinnen und Teilnehmer, noch immer in ihren Schlafanzügen (außer Kaiser Sam, der einen hellblauen Anzug trug, und seine Helfer in Armeekluft), stellten sich in einer Reihe hintereinander auf der Insel auf. Ihre Betten wurden von kleinen Hubschraubern weggetragen.

«Heute braucht ihr kein Backpulver, sondern Back-Power! Eure Mission ist, eine schwimmende Insel zu backen. Easy, oder?», grinste Charlus.

«Eischnee und Zucker werden in ein hübsches kleines Becken voller Vanillepudding gegeben», flüsterte Molly.

Charlus fügte hinzu: «Alle Zutaten für den Vanillepudding gibt es auf dieser Insel. Aber die Eier müssen aus einem Krokodilnest geholt werden, und der einzige Weg, Eischnee zu schlagen, ist, die Eiweiße in ein Fass zu geben, das Fass in den Fluss zu werfen und darauf mit Top-Speed genau an der Kante des Wasserfalls entlangzurennen! Fertig? KUCHEN ODER TOD!»

Das Moderatoren-Duo glitt davon. Kaiser Sam pfiff die Hymne von Amerikanada und begann, Vanillepudding zu machen. Seine Assistenten sprangen indes ins Wasser, um Zutaten zu sammeln. Anna bemerkte, dass der Oberwachtmeister seiner Assistentin etwas ins Ohr flüsterte. Beide sahen angespannt zum engerländischen Team herüber. Die Kaiserin von Die-da-unten tauchte in der Zwischenzeit in den Fluss, gefolgt von ihren drei Assistenten.

«Okay, Kinder», sagte König Steve. «Heute verspreche ich, gut zu sein. Ich werde euch mehr helfen als gestern.»

«Klasse», sagte Holly. «Holen Sie dann also die Krokodileier?»

«Öhm, nein. Ich suche lieber die Zutaten für den Vanillepudding zusammen.»

«Schauen Sie mal, die liegen gleich hinter Ihnen auf dem Tisch!»

«Oh! Schon gefunden!», rief König Steve. «Wunderbar. Ich mache den Vanillepudding.»

«Nun denn», sagte Anna. «Kann hier irgendjemand gut schwimmen? Pepino?»

«Nur mit Schwimmflügelchen», gestand Pepino.

«Oh je. Dann müssen wir überlegen, wie wir –»

Doch sie unterbrach sich mitten im Satz. Sie hatte nämlich einen neuen Gast auf der Insel entdeckt …

Ein hungrig aussehendes Krokodil kam auf sie zugekrochen. Es versuchte, Anna zu fressen.

Dann Holly.

Dann Pepino.
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«Hey! Meine Krone», schrie Pepino, als das Krokodil damit ins Wasser zurückglitt.

«Lass doch, Pepino!», sagte Holly. «Ist egal. Hauptsache, es war nicht dein Gesicht.»

«Wäre mir zigmal lieber!», schimpfte Pepino. «Ich hab so einen Ärger mit Mum und Dad gekriegt, als ich meine Krone in Pariso verloren habe. Das da ist eine brandneue und die erzählt mir Witze, wenn ich mich langweile! Das Krokodil kriegt sie nicht!»

Und er sprang ins Wasser.

«Ich dachte, er könnte ohne Schwimmflügelchen nicht schwimmen», sagte Holly nervös.

Tatsächlich ging Pepino sofort unter.

«KUCHEN ODER TOD!!!», brüllte Charlus so laut, dass Molly vor Schreck in die Luft sprang und er sie auffangen musste. «Der Thronerbe Engerlands ertrinkt für seine Krone!»

«Na, phantastisch», grummelte Anna. «Komm, Holly, wir retten ihn.»

Mit angehaltenem Atem hüpften sie in den Fluss, um nach Pepino Ausschau zu halten. Unter Wasser wurde alles von starken Strömungen Richtung Wasserfall gezogen.

«Pepino!», rief Holly, aber es klang wie «BBLLEPPLLIBBLLNO!»

Sie griffen nach Pepinos Hand und schwammen gegen die Strömung hinter dem Krokodil her.

«Pssffhha!», hustete Pepino, als sie wieder auftauchten. «Es ist sehr windig da unten, ich meine, strömerig. Wo ist dieses kriminelle Krokodil?»

«D-d-d-da», stotterte Holly. Das Krokodil glitt auf sie zu, es grinste und hatte die Krone auf dem Kopf.

«Das kann ich echt nicht glauben!», schrie Pepino. «Es hat sich selbst gekrönt! Gib – das – zurück!»

Er rupfte die Krone vom Kopf des Krokodils und haute ihm damit eins auf die Nase.
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Das gefiel dem Krokodil überhaupt nicht.

Es begann zu randalieren, zu bocken und herumzuwirbeln – bis das Wasser wie Schlagsahne war! Und sie alle in die Luft geschleudert wurden und auf einer kleinen Insel neben einem Nest landeten.

«Vorsicht! Mach sie nicht kaputt!», riet Holly Pepino, der versuchte, sich ein Ei daraus zu schnappen.

Die Kaiserin von Die-da-unten und ihre Assistenten, die nicht mal ansatzweise außer Atem waren, kamen auch gerade auf der kleinen Insel an.

«Wie seid ihr so schnell hierhergeschwommen?», fragte die Kaiserin. «Wir sind ja an krokodilverseuchte Gewässer gewöhnt, aber ihr? … Egal. Jungs – holt die Eier!»

«Unser Krokodilfreund ist nicht eben erfreut zu sehen, dass seine Eier gestohlen werden …», skandierte Charlus und schwebte auf dem Luftkissenboot vorbei.

«Lass mich runter!», knurrte Molly, die er noch immer in seinen Armen hielt. «Die Filmteams sehen meinen Schlüpfer!»

Auf der Insel wandte sich das Krokodil jetzt den Neuankömmlingen zu. Mit einer geschmeidigen Bewegung sprang die alte Kaiserin von Die-da-unten auf seinen Rücken und klemmte ihm das Maul zu.

«So zeigt man ihnen, wer der Boss ist!», rief sie.
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«Hier hinten gibt’s noch eins», sagte Anna.

Ein Assistent machte das zweite Krokodil auf dieselbe Weise unschädlich.

«Und hier ist noch eins», bemerkte Holly höflich.

Ein weiterer Assistent sprang auf das dritte Krokodil.

«Da drüben kommt noch ein kleines», sagte Pepino.

Der dritte Assistent kümmerte sich um das vierte Krokodil. Und dann wussten sie kurz nicht weiter.

«HOLT DIE EIER!», rief Anna.

«Wir können nicht zurückschwimmen, wenn wir sie in den Händen halten», sagte Holly. «Wir brauchen einen Behälter, einen Korb, eine …»

Die zwei Schwestern sahen Pepinos Kopf an.

«Was?», fragte Pepino misstrauisch.

Mit einer geschmeidigen Bewegung mopste Holly ihm seine Krone.

«Holly, du durchtriebene Diebin! Ich lasse dich wegen Hochverrats ins Gefängnis bringen!»

Die zwei Mädchen füllten schnell die Krone mit Eiern und tauchten wieder in den Fluss. Pepino sprang sofort hinter ihnen her.

«Also, in diese Richtung ist es viel einfacher», bemerkte er. «Da müssen wir kaum schwimmen!»

«Das kommt wegen des megamächtigen Wasserfalls, weißt du noch?», prustete Holly.

«Ach ja», antwortete Pepino. «Die Eier könnten zerbrechen, wenn wir da runterfallen.»

«Wir werden nicht da runterfallen», schnaubte Anna, als sie unter einem Baum entlangtrieben, der weit über den Fluss ragte. «Haltet euch dort fest!»

Sie streckten sich nach einem tiefhängenden Ast und zogen sich daran aus dem Wasser und auf die Hauptinsel, wo König Steve sich gerade fröhlich Vanillepudding in den Mund schaufelte, um sicherzustellen, dass er auch gut schmeckte.

«Aaah, da seid ihr ja», sagte er. «Ich kann nicht glauben, dass ihr ganz allein Eier holen gegangen seid! Wie schnell Kinder doch groß werden!» Und er knuddelte sie gigantoheftig. «Ich brauche die jetzt nur noch gequirlt», sagte König Steve.

Anna, Holly und Pepino zerbrachen die Eier, trennten vorsichtig die Eigelbe vom Eiweiß und gossen das Eiweiß in ein Holzfass. Mit einiger Mühe schafften sie es, den Deckel zu schließen.
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«Und was jetzt?», fragte Pepino und setzte seine Krone wieder auf.

«Jetzt», sagte Holly und holte tief Luft, «werde ich auf dem Fass rennen, und zwar direkt an der Kante des Wasserfalls. Die Moderatoren haben doch gesagt, dass wir das tun sollen.»

«Oh, Holly», jammerte Anna. «Das ist gefährlich!»

«Weiß ich. Aber ich bin die Älteste und du hast schon viele andere gefährliche Sachen gemacht.»

Anna drückte ihre Schwester fest. Sie hatte noch nicht vergessen, wie viel Angst sie vor gar nicht allzu langer Zeit um sie gehabt hatte, als Holly in eine Statue verwandelt worden war.

«Viel Glück, Holly», sagte Pepino. «Wenn du das schaffst, werde ich dich nicht wegen Hochverrats einsperren lassen.»

Dann stießen sie das Fass ins Wasser. Holly kletterte hinauf und machte unsicher einige Schritte, bis das Fass die Kante des Wasserfalls erreicht hatte …

Und dann fing sie an zu RENNEN!

«Sehen Sie sich das Engerland-Mädchen an!», rief Charlus aus. «Sie würde einen Marathon in ein paar Minuten laufen!»

«Ich hab ein bisschen geübt», stieß Holly zwischen zusammengebissenen Zähnen hervor, «auf dem Reiher-Air-Flug …»

Einer der Assistenten von Kaiser Sam und einer vom Oberwachtmeister bereiteten sich nun ebenfalls auf den Lauf auf dem Wasserfall vor.

«Ooooh, welch perfekt verquirlter Eischnee!», schrie Molly. «So schneeig, dass er rausquillt!»

Tatsächlich schien der Deckel von Hollys Fass aufgesprungen zu sein – und Eischnee blubberte daraus hervor.

Holly blickte hinunter, um zu sehen, was los war. Und geriet aus dem Gleichgewicht, weil das Fass kippte …
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… und sie kopfüber …

… ins Eiweiß purzelte!

«KUCHEN ODER TOD!», rief Charlus und sprang dabei auf und nieder.
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«Würdest du endlich AUFHÖREN, DAS LUFTKISSENBOOT DURCHZURÜTTELN!», kreischte Molly.

«HOLLY!», schrien Anna und Pepino. «Charlus! Molly! So tut doch etwas!»

Aber es war zu spät!

Als das Fass den Wasserfall hinunterstürzte, richtete Holly sich auf, griff nach dem Deckel, zog ihn fest zu … und es wurde dunkel um sie herum.
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Als Holly wieder aufwachte, lag sie im Bett in ihrem Hotelzimmer in Alt-Apfel.

«Ich hab es satt, immer diejenige zu sein, die aus den Latschen kippt», nuschelte sie.

«Holly!», riefen Anna und Pepino und rannten zu ihr, um sie zu umarmen.

«Bin ich froh, dass du wach bist», sagte Pepino. «Jedes Mal, wenn du außer Gefecht bist, muss ich mit Anna reden, und das wird dann schnell langweilig.»

«Ich weiß, was du meinst», sagte Holly.

«Wenn du frech zu mir bist, gebe ich dir keine schwimmende Insel», sagte Anna.

Aber dann gab sie ihr doch eine wunderhübsche Schale mit Vanillepudding und einem Berg aus Eischnee obendrauf, perfekt schaumig und perfekt cremig.

«Lecker! Als würde man eine Vanillewolke essen.»

«Du bist offiziell die erste Person, die es überlebt hat, in den N.I.A.G.A.R.ZU.S.-Wasserfall gefallen zu sein», sagte Pepino. «Jetzt müssen sie den Namen ändern in: N.I.A.G.A.R.ZU.S.B.H.K. – ‹Nichts ist aussichtsloser gewesen, als reinzuspringen, bis Holly kam›.»

«Kaiser Sam hat bei dieser Aufgabe schon wieder gewonnen», sagte Anna, «und die Kaiserin von Die-da-unten ist ausgeschieden – sie hatte nicht genug Krokodileier.»

«Und was jetzt?», fragte Holly.

«Jetzt schlafen wir bis zur nächsten Aufgabe morgen», sagte Pepino.

Aber kaum hatten sie ihre Köpfe auf ihre Kissen gelegt, klopfte es. An der Zimmerdecke.


Kapitel acht

«Ich musste in die Klimaanlage krabbeln, um den Fans zu entkommen», erklärte die Kaiserin von Die-da-unten. «Macht euch keine Sorgen», fuhr sie fort. «Ich bin daran gewöhnt, kopfüber zu hängen. Hört mal, Kinder – es geht um den Oberwachtmeister. Er will euch umbringen. Ich habe gesehen, wie er an den Scharnieren des Fassdeckels gesägt hat, während ihr die Eier geholt habt. Deshalb muss der Deckel aufgesprungen und du ins Fass hineingefallen sein», sagte sie, an Holly gewandt.
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«Warum sollte er Holly umbringen wollen und nicht Anna?», fragte Pepino.

«Hey!», rief Anna.

«Danke fürs Bescheidgeben», sagte Holly. «Besonders, weil wir nicht sehr nett zu Ihnen waren und Sie mit den Krokodilen alleingelassen haben.»

«Ach», sagte die Kaiserin, «wir sind ziemlich gute Freunde geworden. Wir nehmen sie mit nach Die-da-unten.»

Sie verabschiedete sich und der Krokodilfreund, der neben ihr aufgetaucht war, ebenfalls.

«Alles klar», sagte Anna. «Der Oberwachtmeister von Germanisland will uns umbringen. Ich wette, morgen versucht er es wieder – und wir müssen dafür sorgen, dass er diesmal nicht so einfach davonkommt.»

«Ich bleib ihm auf den Fersen», sagte Pepino. «Ihr Mädchen könnt ja nach den gefährlichen Dingen Ausschau halten. Ich meine, nach den Zutaten. Und ich werde ein bisschen um den Oberwachtmeister rumchillen, ich meine, ihn hochgefährlich beschatten.»

Anna sah Pepino misstrauisch an.

«Ach, komm, Anna», sagte Holly. «Lass Pepino das ruhig machen. Er ist doch wirklich sehr gut im Rumchillen.»

«Okay», sagte Anna. «Aber lass sie nicht abhauen, Pepino, ja? Wir müssen ganz sicher sein, dass –»

BÄNG! BÄNG! BÄNG!

Wieder Lärm von der Zimmerdecke.

«Sind Sie das, Kaiserin?», rief Holly.

«Oder Sie, Krokodil?», fügte Pepino hinzu.

Keine Antwort. Anna schob das Lüftungsgitter beiseite und schaute in den Schacht.

«Es ist die Eierprinzessin», murmelte sie, «mit ihren drei Assistenten.»

«Was machen die zu nachtschlafender Zeit unter der Zimmerdecke?», fragte Holly.

«Weiß ich nicht. Los, ihnen nach!»

«Och, nö», seufzte Pepino, aber die Mädchen hatten ihn schon in den Lüftungsschacht gehoben.

Auf allen vieren folgten sie der Eierprinzessin und ihren Assistenten durch den engen Durchgang. Doch plötzlich verschwanden die Prinzessin und ihre Assistenten und kurz darauf auch Holly.

Anna und Pepino verstanden warum, als der Boden unter ihnen sich auf einmal in eine wirbelnde Rutsche verwandelte, auf der sie in die Tiefe sausten.
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«Das war lustig!», flüsterte Pepino und rappelte sich wieder auf. «Wo sind wir?»

Sie waren den Wolkenkratzer ganz hinuntergerutscht und neben dem Eingang gelandet. Überall fuhren Alt-Apfler auf schnellen Fließbändern herum. Die Straße dahinter war voller wiehernder Pony-Autos. Einige waren leuchtend gelb und trugen TAXI-Schilder auf den Köpfen.

«Sollen wir ihr folgen?», nuschelte Holly und beobachtete die Eierprinzessin und ihre Assistenten dabei, wie sie auf eins der Fließbänder stiegen. «Was, wenn es eine Falle ist und sie uns umbringen will?»

«Nicht jeder will uns umbringen», erwiderte Anna. «Nur eine von fünf Hoheiten will das.»

Also sprangen sie auf das Fließband und blieben so lange darauf, bis die Prinzessin ein paar Blocks weiter in der Nähe des Hafens abstieg.

Dort, an der Bucht, waren sie dem runden und glänzenden Freiheits-Apfel näher als je zuvor. Anna, Holly und Pepino blieben etwas zurück und warteten ab, was die Eierinsulaner als Nächstes taten.

«Schon wieder zu weit weg», sagte eine der hölzernen Figuren.

«Versuch es trotzdem», sagte die Eierprinzessin.

Die Assistenten holten das Osterei aus Metall heraus und platzierten es auf dem Pier, so wie das Mal zuvor. Der rote Laserpunkt erschien mit einem PENG in der Mitte des Apfels. Ein paar Sekunden später, SCHPOK!, sprang das Ei davon und …

PLING! Ein winziges Geräusch in der Ferne: Metall auf Metall.

«Wir haben’s geschafft», sagte einer der Assistenten. «Er ist drin.»

«Sehr gut», sagte die Prinzessin. «Es wird eine Nacht und einen Tag und eine Nacht dauern, bis er schlüpft.»

«Eine Nacht und einen Tag und eine Nacht», wiederholten alle ernst.

«Übermorgen», flüsterte die Prinzessin, «kommen wir wieder.»

Die Assistenten nickten, und dann glitt die seltsame Gruppe davon.

«Also», sagte Anna. «Jetzt bezweifele ich aber wirklich, dass diese Truppe nur wegen des Backwettbewerbs hergekommen ist.»
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Kapitel neun

«Das ist cool», sagte Anna.

«Sehr, sehr cool», sagte Pepino.

«Wir sollen da rein?» Holly war besorgt.

«Da» war eine …

SUPERBETRIEBENE RAKETE!



«Königliche Teilnehmerinnen und Teilnehmer!», rief Charlus, der über den vier Teams schwebte. «Ihr habt alle gezeigt, dass ihr hervorragend backen könnt – sogar in den unmöglichsten Situationen. Aber bis jetzt habt ihr noch nicht gezeigt, dass ihr auch in den unmöglichsten Positionen backen könnt. Und wo sollte man das besser tun als in einer Küche mit null Schwerkraft?»
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«Jippieh!», entfuhr es Pepino. «Ich wollte schon immer Astronaut sein!»

An der Seite der Rakete öffnete sich eine Tür, und eine lange Leiter klappte heraus. Ein königlicher Teilnehmer nach dem anderen kletterte mitsamt seinen Assistenten hinauf.
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Im Inneren der Rakete gab es vier voll ausgestattete und an den gewölbten Wänden befestigte Herde und Backöfen.

«Für den Abflug die Sicherheitsgurte schließen! Im All wird auch noch der Dickste von euch wie ein kleiner Hänfling herumschweben!», flötete Molly und sah dabei demonstrativ König Steve an. «Haltet die Spatel und Schneebesen gut fest! Ihr sollt … ein Sonnensystem backen!»

«Ein Sonnensystem?», wiederholte Anna. «Wie denn?»
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«Wie es euch gefällt! Ein Miniatur-Sonnensystem, mit Planeten und Satelliten aus jeglicher Art von Kuchen. Das prachtvollste und leckerste gewinnt!»

«Und jeder, der versehentlich ein schwarzes Loch backt, wird hineingezogen!», röhrte Charlus. «Fertig? Drei! Zwei! Eins! Uuuuund BACKE BACKE KUCHEN, DAS WELTALL HAT GERUFEN! ABFLUG!»

Die Rakete gab einen ohrenbetäubenden Lärm von sich, als sie vom Boden abhob.

Sobald sie das Weltall erreicht hatten, lösten sich die Anschnallgurte, und sie alle und die Backutensilien schwebten in der Rakete herum!
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«Behalte die Eierprinzessin im Auge», sagte Anna zu Holly. «Und du, Pepino, sieh zu, dass der Oberwachtmeister uns nicht killt. Ich geh dem König helfen.»

«Ich brauche keine Hilfe!», brummelte König Steve. «Ich prüfe, ob das Essen von guter Qualität ist!»

«Nein, Eure Majestät, Sie fliegen nur herum und schlucken Schokostreusel», sagte Anna. «Los, arbeiten wir am Sonnensystem.»

Hinter ihnen zeichneten Sams Assistenten bereits ausgeklügelte Karten auf Papier, während der Kaiser sich das Haar kämmte. Holly tat so, als würde sie ein paar fliegende Pralinen fangen, aber sie ließ die Eierprinzessin nicht aus den Augen, die nicht allzu sehr mit der Herstellung eines eigenen Sonnensystems beschäftigt zu sein schien. Pepino flatterte währenddessen wie ein Spatz neben dem Oberwachtmeister und seiner Assistentin her. Die Assistentin drehte Pirouetten in der Luft.

«Ich fühle mich, als sei ich wieder achtzig!»

«Sie meinen achtzehn», sagte Pepino.

«Nein, nein, achtzig», beteuerte die Assistentin. «Ich war jung und lebhaft in diesem Alter.»

«Wieso?», fragte Pepino. «Wie alt sind Sie denn jetzt?»

Der Oberwachtmeister hustete.

«Sonnensystem!», brüllte er. «Für Blabla ist jetzt keine Zeit.»

«Natürlich, mein süßes Hefezöpfchen», sagte die Assistentin.

Und sie scheuchten Pepino weg.

«Wie läuft’s, Peps?», fragte Anna, die gerade ein Liebesperlengestöber in der Umlaufbahn eines großen Karamell-Schokoladen-Kuchens verteilte. «Haben sie schon versucht, uns umzubringen?»

«Nein. Sie sind zu sehr damit beschäftigt, ihr Sonnensystem zu basteln. Es ist trotzdem seltsam, Anna – sie verlieren ihren germanisländischen Akzent, wenn sie sich auf ihre Arbeit konzentrieren. Das erinnert mich ein bisschen an –»

Sie wurden von Charlus unterbrochen, der sich von der einen Raketenwand abstieß und auf ihre Seite schwebte.

«Königshäusler mögen keine Raketenspezialisten sein, aber es fehlen einem die Worte für ihre Torte an diesem Orte! Möchten Sie nicht sofort in Kaiser Sams Mond beißen?»

«Schokolade und weiße Trüffel in Safran und Zuckerglasur», gähnte der Kaiser. «Ein einfaches kleines Rezept, das ich während meines Intensiv-Kakao-Kurses in Belgeckien gelernt habe.»

Und mit einem Schnippen ließ er den Mond in die Umlaufbahn der Erde schnellen, die er schon fertiggestellt hatte, mit Blaubeergelee für die Ozeane und perfekt geformtem Mintfondant für die Kontinente.

«Und was macht unsere Eierprinzessin?», fragte Charlus. «Ihre Assistenten haben ein … ähm … ich würde sagen, das könnte als Sonnensystem durchgehen … nach einer Alien-Monster-Invasion!»
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Das Sonnensystem des Eierteams sah tatsächlich ziemlich bedauernswert aus: Zerkrümelte Kekse und kaputte Schokoladenchips flogen um einen Weihnachtskuchen herum, der zu lange im Backofen gewesen war.

«Die Aufgabe ist fast abgeschlossen, königliche Teilnehmerinnen und Teilnehmer, und wir werden die Bewertung hier und jetzt –»

BUMM!

Die Rakete bebte.

«Was war das?», fragte Anna.

Anna, Pepino und Holly drehten sich um – und sahen direkt hinter sich an der Wand drei verkohlte Beulen.

«Oh, der dumme Oberwachtmeister von Germanisland!», kicherte Molly. «Er hat einen kleinen Unfall gehabt!»

«Es tut mirrr so leid», sagte der Oberwachtmeister grantig. «Ich habe ein paar Rrrrosinen angezündet, weil ich darrraus Kometen machen wollte.»

«Und haben sie auf uns abgeschossen?», knurrte Anna. «Es reicht! Charlus, Molly, dieser Mann hat bei jeder Aufgabe versucht, uns dranzukriegen!»

Ein Tumult folgte.

Der Oberwachtmeister von Germanisland verlor die Fassung und feuerte eine weitere Salve brennender Rosinen auf Holly, Anna und Pepino ab, der sie nur knapp entkamen.

«Passt mal auf», sagte König Steve. «Das ist jetzt aber nicht besonders fair.»

«Schmeiß deine Sonne auf sie, Dad!», schrie Pepino.

Und König Steve schleuderte seine orangefarbene Sonne auf den Oberwachtmeister, der mit einer Dusche aus Pralinen-Meteoriten antwortete.

«Nimm das, Engerland!», rief der Oberwachtmeister und schmiss ihnen seine Venus entgegen, die er aus einer harten Karamellkugel gefertigt hatte.
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«KUCHEN ODER –», fing Charlus zu schreien an, doch Molly stopfte ihm den Mund mit dem Minzkuchen der Eierprinzessin.

«Nimm Uranus!», rief Anna zurück und schleuderte einen gigantischen runden Windbeutel auf den Oberwachtmeister.
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Uranus war so groß, dass er dem Oberwachtmeister den Hut vom Kopf stieß, der nun bedauernswert an einem Gummiband um seinen Hals baumelte.

«Mami!», beklagte sich der Oberwachtmeister. «Die haben meinen Hut runtergeschubst!»

«Warte mal eben», sagte Holly. «Wie kommt’s, dass Sie während des Kampfes keinen germanisländischen Akzent haben?»

«Das hatte ich euch ja auch schon gesagt», mischte Pepino sich ein.

«Warte noch mal!», schrie Anna. «Ich erkenne diesen schütteren Schädel wieder!»

«Schütter ist ein sehr heftiges Wort», sagte der Oberwachtmeister. «Ich verliere dann und wann mal ein oder zwei Haare …»

«POTZSAPPERLOT!», schrie Anna. «Das ist König Potzsapperlot von Dämland, nicht der Oberwachtmeister von Germanisland! Er ist der blutrünstige Verbrecher, der letzte Woche versucht hat, in Engerland einzumarschieren!»

«Ach, das ist wirklich unfair!», heulte der falsche Oberwachtmeister. «Meine Verkleidung war so gut!»

«Und du hast diesen Akzent wirklich lange geübt», sagte seine Assistentin und nahm ihren Hut, ihre Schürze und ihren Umhang ab.

Es war Potzsapperlots Mutter in einem altmodischen Spitzenkleid.

«Unglaublif!», schrie Charlus, der sich gerade durch den Minzkuchen fraß. «Der könifliche Teilnehmer war ein HOFSTAPLER, der nur gekommen ift, um das Engerland-Team fu killen!»

«Nur die Kinder», stellte Potzsapperlot richtig. «Sie haben mich immerhin letzte Woche in ein rotziges Taschentuch gewickelt!»

«Kaiser Sam», flehte Anna. «So tun Sie doch was!»

Kaiser Sam hatte dem Kampf nur wenig Aufmerksamkeit geschenkt. Er war zu beschäftigt gewesen, seinen Anis-Stachelbeer-Pluto genau im richtigen Tempo in die Umlaufbahn zu bringen. Träge sagte er:

«Assistenten – fangt Potzsapperlot.»

«Ja, Kaiser!», brüllten die Assistenten und feuerten sofort schnellhärtendes Karamell auf Potzsapperlot und seine Mutter ab.
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«Die Verbrecher sind in Karamell gehüllt wie Raupen in ihre Kokons!», verkündete Charlus. «Wieder ein Sieg der Armee von Amerikanada!»

«Und was noch wichtiger ist», staunte Molly, «unser kaiserlicher Bäcker hat das leckerste Sonnensystem im ganzen Sonnensystem hergestellt!»

«Wir müssten es erst probieren, um sicherzugehen», befand Pepino.

Und ohne abzuwarten, flatterten Pepino, Holly, Anna, König Steve und Molly mit den Armen und Beinen, um die Ersten zu sein, die etwas schnabulieren konnten von der vierfach überbackenen Erde (Pistazie, weiße Schokolade, Nougat- und Mandelbutter mit einem Kern aus Orangentoffee), von den winzigen Meteoriten aus Meersalz und Karamell und von der riesigen Erdbeergelee-Sonne, die gerade die richtige Temperatur hatte.

Molly wischte sich den Mund ab, nachdem sie die Haselnuss-gesprenkelten Ringe von Saturn hinaufgeschwebt war.

«Ich erkläre Kaiser Sam zum Gewinner!»

Das Filmteam an Bord klatschte laut, und Kaiser Sam sagte:

«Oh, bitte nicht, das beschämt mich so», während er wie eine Primaballerina herumtänzelte.

«Der Schließlich-doch-kein-Oberwachtmeister wird wegen Betrugs und des Versuchs, andere Teilnehmerinnen und Teilnehmer umzubringen, disqualifiziert!», schrie Charlus.

«Und außerdem, weil er anstatt Schokoladenstückchen Rosinen für die fliegenden Keks-Untertassen verwendet hat», fügte Molly hinzu. «Niemand will Rosinen statt Schokoladenstückchen in seinen Keksen. Entschuldigen Sie sich!»

Potzsapperlot sah mit kleinlautem Gesichtsausdruck das schwebende Filmteam an, während die Rakete zurück zur Erde flog, und sagte in die Kamera: «Es tut mir leid, Amerikanada, dass ich versucht habe, diese nervtötenden engerländischen Kinder umzubringen. Und es tut mir leid, dass ich Rosinen in meine Kekse getan habe. Ich hätte nie, niemals, nie und nimmer Rosinen nehmen dürfen.»


Kapitel zehn

Die letzte Aufgabe fand am nächsten Tag in einem riesigen Filmstudio in Alt-Apfel statt – aber die Eierprinzessin tauchte nicht auf.

«So, so, so!», sagte Charlus und klopfte auf seine Uhr. «Sieht ganz danach aus, als hätte unsere Eierprinzessin kalte Füße bekommen! Vielleicht hatte sie Angst, gegen die beiden Brüder anzutreten!»

«Oder aber», nuschelte Holly in Richtung Anna und Pepino, «sie hat etwas anderes zu tun.»

Charlus und Molly warteten, bis sich eine Schar von Filmteams um die zwei Teilnehmer und ihre Assistenten versammelt hatte.

«Trotzdem», sagte Molly, «findet das Finale statt! Und diesmal ohne die Hilfe der Assistenten. Heute werden ausschließlich die königlichen Teilnehmer backen.»

«Au Backe!», sagte König Steve. «Heißt das etwa, dass ich in Monsterhöhlen nach Zutaten suchen muss?»

«Dann könnten wir mal ausruhen», seufzte Anna.

«Heute gibt’s keine Monster!», rief Charlus. «Alle Zutaten liegen hier für euch auf diesem Tisch bereit.»

«Die Zutaten sehen ja völlig normal aus», bemerkte Anna.

«Eure heutige Aufgabe ist», sagte Molly zu den beiden Brüdern, «Amerikanadas Nationalgericht zu backen: einen Apfelkuchen!»

Eine ungläubige Stille trat ein.

«Einen Apfelkuchen?», wiederholte Anna. «Das ist das Finale?»

«Jup», sagte Charlus.

«Nach all den Kämpfen mit Krokodilen und all den Skorpionstichen?»

«Ja», sagte Molly.

«Nachdem wir im Weltall backen mussten?»

«Jep!», bekräftigte Charlus. «Womöglich ist das hier aber schwieriger als alles zuvor. Es ist so dermaßen einfach, dass es schon wieder schwierig ist.»
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König Steve kratzte sich am Kinn. Sam hatte bereits den Apfelschäler zur Hand genommen und schärfte ihn an einem großen Diamanten, der seine Krone zierte.

«Das ist super, Daddy», sagte Prinz Pepino. «Du backst den besten Apfelkuchen aller Zeiten. Denk an den Krabben-Apfel-Streuselkuchen-Wettbewerb!»

«Ihr habt drei Stunden Zeit», sagte Molly. «Und ihr werdet von der strengsten Jury des Landes beurteilt – Freiwillige aus all unseren wunderschönen Staaten!»
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«Fertig?», rief Charlus. «KUCHEN ODER TOD!»

«Tod?», wiederholte Holly. «Was könnte denn bei dieser Aufgabe den Tod von jemandem verursachen?»

«Na ja, nicht viel», gab Charlus zu, «aber es klingt doch gut.»

«Los, hauen wir hier ab», sagte Anna zu Holly und Pepino. «Wir müssen rausfinden, was die Eierprinzessin und ihre Assistenten im Schilde führen.»

Die drei Kinder rannten aus dem Studio. In den Straßen der Stadt stieg die Spannung. Riesige Bildschirme übertrugen das Finale und Amerikanadierinnen und Amerikanadier schwenkten Fahnen und Bilder von Kaiser Sam. Ein paar engerländische Touristen jubelten König Steve zu.

Holly, Anna und Pepino sprangen auf ein Fließband, das sie zum Hafen brachte.
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Es sah ganz so aus, als wäre dem Freiheits-Apfel nichts passiert. Aus dem dunkelblauen Meer, das die Insel umgab, stiegen silbrige Nebelschwaden und hüllten ihn ein.

Anna fand eine Münze auf dem Boden und steckte sie in ein öffentliches Fernrohr.

Dann richtete sie das Fernrohr auf den Freiheits-Apfel. Und was sie sah, ließ ihr einen kalten Schauder über den Rücken laufen.

An der Seite des prachtvollen Apfels prangte ein großes Loch.

Anna hielt Ausschau nach der Prinzessin und erspähte ein Boot, das sich eilig auf die Insel zubewegte.

«Die Prinzessin kommt gerade auf der Insel an», erklärte Anna. «Schnell – ein Boot! Wir müssen sie aufhalten!»
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«Wir müssen was?», empörte sich Holly. «Nein, wir müssen den Kaiser rufen!»

«Der Kaiser ist viel zu beschäftigt mit Apfelkuchenbacken. Und der Rest des Landes ist zu sehr damit beschäftigt, ihm dabei zuzusehen! Los!»

Anna sprang in ein kleines Motorboot, das am Pier vertäut lag, aber es hatte kein Benzin mehr. Doch dann sahen sie im Wasser …

«Da! Eine Herde Schildkröten!», rief Holly.

Jeder von ihnen suchte sich eine Schildkröte aus, sprang darauf und machte sich auf den Weg.
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Kapitel elf

Als sie sich dem riesigen Apfel näherten, hörten sie ein unheilvolles Geräusch.

GRRRRRRRRRRRRRRRRRRR!

«Was auch immer da aus dem Ei geschlüpft ist, gräbt sich jetzt in den Apfel», sagte Anna.

«Ich dachte, Dad hätte gesagt, er sei aus solider Bronze?»

«Dieses Ding scheint stark genug zu sein, um sich durch Bronze zu bohren …»

Und plötzlich kam dieses Ding aus dem Loch ans Tageslicht.

«Seht mal! Es ist irgendeine Art Wurm!», rief Anna aus. «Er muss in dem Ei gewesen und geschlüpft sein, nachdem es in den Apfel geschossen wurde …»

«Aber warum bohrt er darin herum?», fragte Holly und drehte sich in Richtung Stadt. Auf einem gigantischen Bildschirm konnte sie Kaiser Sams verwegenes Grinsen erkennen. Er viertelte gerade Äpfel für den Kuchen.
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«Die werden in absehbarer Zeit nicht fertig. Wo ist denn die amerikanadische Armee?»

«Meistens bei meiner Tante, der Kaiserin», sagte Pepino, «auf streng geheimen Missionen. Soll ich sie anrufen?» Er quetschte ein Telefon aus einer Tasche heraus.

«Wow», sagte Holly, «das ist ja nicht gerade das neueste Modell.»

«Meine Eltern sind halt Geizhälse», sagte Pepino traurig und wählte die Nummer seiner Tante.

«Tantchen?», sagte er. «Ich bin’s, Pepino. Wie geht’s denn so?»

«Pepino!», rief die Kaiserin. «Wie nett von dir, deine alte Tante anzurufen! Ich bin gerade draußen und führe einen Krieg im Unterwassergraben von Zentral-Atlantis an, um Frieden und Freiheit zu verbreiten.»

«Das ist ja prima», sagte Pepino, «aber es könnte sein, dass du ziemlich schnell nach Hause kommen möchtest. Jemand bohrt sich nämlich gerade in den Freiheits-Apfel.»

In der Leitung entstand ein unheilvolles Schweigen.
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«Tantchen? Bist du noch dran? Vielleicht ist es auch Unsinn, aber –»

«ALARMSTUFE  ROT-BLAU-WEISS-STERNENHIMMEL! KÄMPFE UM DEIN LEBEN, PEPINO! ICH BIN SO SCHNELL DA, WIE ICH NUR KANN!»

Und sie legte auf.

«Was heißt Alarmstufe Rot-blau-weiß-Sternenhimmel?», fragte Pepino.

«Weiß ich nicht», sagte Holly, «aber die Eierprinzessin hat uns gerade entdeckt …»

Die Eierassistenten hüpften im Boot auf und ab und zeigten auf die drei Kinder. Die Prinzessin runzelte die Stirn und sprach schnell mit dem Metall-Wurm, dessen Vorderteil über ihr in der Luft schwebte. Dann  verschwand der Wurm wieder im Freiheits-Apfel.

«Wir können jetzt nicht weglaufen», sagte Holly. «Wir müssen sie angreifen.»

«Schildkröten!», rief Anna. «Auf zum Boot der Prinzessin!» Die Meeresschildkröten schwenkten in Richtung Boot um.

«Was tut ihr hier?», schrie die Eierprinzessin, als sie näher kamen.

«Diese Frage könnten wir Ihnen genauso gut stellen!», konterte Anna. «Warum bohrt sich dieser Wurm in den Freiheits-Apfel? Was sucht er da?»

«Das geht dich gar nichts an», sagte die Prinzessin. «Und keinen Schritt näher! Ich will nicht, dass meine Assistenten euch weh tun müssen.»

Anna sah Holly an. Und auf die geheimnisvolle Art, auf die Schwestern sich mitunter wortlos verstehen, einigten sie sich darauf, auf das Boot der Prinzessin zu springen, und zwar in drei (Nicken), zwei (Nicken), eins –

Doch Pepino sprang zuerst!

Und griff die Assistenten der Eierprinzessin an!

PLATSCH!

«Zeig’s ihnen, Pepino!», schrie Anna.

BÄNG!

«Gut gemacht, Peps!», schrie Holly. «Du bist ein Held!»

Doch obwohl er sich tapfer schlug, war er der Eierprinzessin nicht gewachsen.

«Hab ich dich», sagte sie. «Pepino, mein Schatz, ich mag dich wirklich sehr, aber ich muss beenden, was ich begonnen habe.»

Der Wurm erschien wieder im Loch.
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«Und, hast du’s gefunden?», fragte die Prinzessin.

Der Wurm nickte mit dem Kopf, öffnete sein Maul … und ließ etwas in die Hand der Eierprinzessin fallen.

«Ein Goldklumpen?», wunderte sich Holly. «Danach graben sie im Apfel?»

«Er muss wertvoller sein, als er scheint», sagte Anna. «Los, wir müssen sie aufhalten!»

Sie sprangen von ihren Schildkröten hinunter auf das Boot. Aber zu spät! Als sei sie aus dem Goldklumpen explodiert, bildete sich eine riesige Blase um die Prinzessin und Pepino – und hob sie vom Boot hinauf in die Luft!

«Lassen Sie den Goldklumpen fallen, Prinzessin!», schrie Anna. «Egal, was es mit ihm auf sich hat, er gehört Ihnen nicht!»
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«Und er sieht gefährlich aus», gab Holly zu bedenken.

«Er gehört ebenso wenig dem Kaiser!», lachte die Eierprinzessin. «Und ja, er ist gefährlich! Genau deswegen …»

Sie hörte auf zu reden und sah zum Himmel hoch.

«Oh-oh. Allem Anschein nach Alarmstufe Rot-blau-weiß-Sternenhimmel!», stöhnte sie. «Zeit, sich aus dem Staub zu machen!»

Kaum eine Minute später hatte sich alles um sie herum verfärbt!

Der Himmel war voller WEISSER ADLER.

Das Meer war voller BLAUER WALE.

ROTE BIBER schwammen in Reih und Glied durch die Bucht.

Und LEUCHTENDE GLÜHWÜRMCHEN flatterten umher wie Sterne!
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Mit ausgefahrenen Krallen umschwärmten die Adler die Eierprinzessin. Die Biber bauten einen gigantischen Damm aus Holz und Erde um den Apfel herum. Und im Meer fingen die Wale an, mit Wasserstrahlen auf die Prinzessin zu zielen.

Anna und Holly sprangen auf die Rücken zweier Adler. In wenigen Sekunden waren sie bei der Eierprinzessin.

«Aus dem Weg!», schrie sie.

Pepino schlug mit einer Faust durch die Glibber-Haut der Riesenblase, und Holly versuchte sie zu greifen.
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Plötzlich stieg ein ohrenbetäubender Lärm aus den Wellen auf. Ein rotes U-Boot in Form eines Hummers erschien an der Oberfläche. Es wurde von der Kaiserin von Amerikanada höchstpersönlich gelenkt und von einer Flotte kleinerer Krabbenschiffe gesäumt.

«FEUER!», rief die Kaiserin. Und eine Salve aus Kugelfischen schoss aus dem Wasser Richtung Apfel.

«Hey!», schrie Anna, als die stacheligen Fische um sie herumsausten.

«ALGENGEWEHRE!», befahl die Kaiserin, und ihre Armee feuerte Schwaden klebriger Algen ab.

«Tantchen!», brüllte Pepino. «Stopp! Du verletzt uns!»

Aber die Kaiserin schien das nicht zu kümmern.

«ADLER! ANGRIFF!»
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Die Adler stießen im Sturzflug auf die Eierprinzessin nieder und rammten ihre Krallen und Schnäbel in die Schutzblase. Langsam begann sie sich aufzulösen.

«Vorsicht!», schrie Holly. «Wir sind auch noch da!»

«WALE! ANGRIFF!»

Die Wale attackierten die Blase mit der doppelten Wucht ihrer Wasserstrahlen – bis die Prinzessin den Goldklumpen fallen ließ. Er plumpste durch einen Riss in der Blase …

… und PLATSCH! … ins Meer.

POMPF! Ein Biber tauchte hinterher und kam mit dem Goldklumpen zwischen den Zähnen wieder an die Oberfläche.

«Den nehme ich an mich, vielen Dank», sagte die Kaiserin und sah dann zu der sich auflösenden Blase hinauf. «Schnell, fangt die Prinzessin!»

Im letzten Moment gelang es Holly und Anna, die fallende Eierprinzessin sowie den ebenso fallenden Pepino zu retten.
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«Sehr schön», sagte die Kaiserin, «wieder ein Sieg. Siege find ich gut.»

«Eieiei! Was ist denn hier los?», dröhnte Charlus’ lautsprecherverstärkte Stimme, und das Luftkissenboot schwebte heran. Unten auf dem Wasser näherte sich ein Boot mit Kaiser Sam und König Steve an Bord.

«Was geht hier vor?», fragte Sam. «Wir sind gerade mit Backen fertig. Die Kuchen kühlen ab. Habt ihr einen Alarm ausgelöst?»

«Die Eierprinzessin hat versucht, einen Goldklumpen aus deinem Freiheits-Apfel zu stehlen, Onkel!», rief Pepino «Aber wir haben sie aufgehalten!»

Kaiser Sam erblasste.

«Was für einen Goldklumpen denn?», fragte König Steve.

«Ach, nichts», sagte Kaiser Sam.

«Amerikanada in Gefahr! Kaiser Sams Geheim-Goldklumpen von feindlicher Prinzessin gestohlen!», brüllte Charlus. «Zeigen Sie ihn den Filmteams, Eure Kaiserliche Hoheit! Wofür wird er genutzt?»

«Ach, für nichts», sagte Kaiser Sam.

«Für nichts», fauchte die Eierprinzessin. «Abgesehen von all seiner Macht!»

Und sie schüttelte ihren Kopf, sodass ihre Maske herunterfiel …

Und ein ziemlich vertrautes Gesicht zum Vorschein brachte.
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Kapitel zwölf

«Sharon!»

Kaiser Sam und König Steve waren perplex.

«Sharon!», wiederholte Steve. «Sharon, unsere kleine Schwester!»

«EILMELDUNG!», schrie Charlus hysterisch. «EIERPRINZESSIN IST VERLORENGEGLAUBTE ‹VERSAGER-SCHWESTER›!»

«Sharon», schluchzte König Steve, «meine liebe Schwester! Wir dachten, du seist für immer weggelaufen! Wir dachten, du seist vielleicht gestorben!»

«Bin ich nicht», sagte die Eierprinzessin. «Ich habe auf den richtigen Zeitpunkt gewartet, um mich zu rächen.»

«Rache!», rief Molly aus. «Wir lieben gute Rache-Geschichten. Nicht wahr, Eure Kaiserliche Hoheit?»

«Nein, tun wir nicht», grummelte Kaiser Sam. «Nun ja, jedenfalls nicht diese hier.»

«Ach, erzählen Sie doch mal», sagte Anna. «Wir sind sehr gespannt auf Ihre Geschichte …»
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Die Filmteams waren zuerst etwas überrascht, teilten sich dann aber in zwei Gruppen auf – eine flatterte um Kaiser Sam herum, und die andere scharte sich um die zurückgekehrte Prinzessin.

«Steve», sagte die Eierprinzessin, «würdest du mir zustimmen, wenn ich sage, dass Kaiser Sam der schlimmste Bruder auf Erden war?»

«Absolut», sagte König Steve. «Er war der übelste Albtraum-Bruder.»

«Würdest du außerdem zustimmen, dass er trotzdem der klügste, bestaussehende, erfolgreichste und beliebteste war?»

«Und ob!», knurrte der König. «Dieses aufgeblasene Balg!»

«Nun», sagte die Eierprinzessin, «ich weiß auch, warum. Ich weiß, woher seine unheimlichen Talente kommen. Ich wusste es schon immer!»

«Sie kamen von nirgendwoher», sagte Kaiser Sam bebend. «Ich wurde damit geboren!»

«Oh, nein, das wurde er nicht», fauchte die Prinzessin. «Ich habe einmal sein geheimes Tagebuch gelesen, als wir noch Kinder waren –»

«Das war extrem unartig von dir!», regte Kaiser Sam sich auf.

«Und ich habe eine Seite daraus gestohlen!», donnerte die Prinzessin. «Sieh bitte in meiner Tasche nach, Pepino.»

«Ja, Tantchen Sharon», sagte Pepino und nahm ein Stück Papier aus der Tasche der Prinzessin. Filmteams sammelten sich geifernd um die herausgerissene Seite.
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«Oh, Mann», flüsterte Charlus. «Sie wollen damit sagen, dass Kaiser Sam –»

«Seine Macht gestohlen hat, ja!», sagte die Eierprinzessin ungeduldig. «Und später versteckte er sie im Freiheits-Apfel, um zu verhindern, dass irgendjemand sonst sie nutzte! Er wusste, dass ich diese Tagebuchseite hatte, also zwang er mich, Engerland zu verlassen. Doch ich schwor, zurückzukehren!»

Ein «Oh!!!» des Entsetzens erschütterte die zahlreichen Filmteams.

«Tja, Kaiser Sam ist also alles in allem doch nicht so toll», sagte Charlus halbherzig.

«Er ist aber immer noch sehr attraktiv», fand Molly.

«Diese Anschuldigungen sind falsch!», protestierte Kaiser Sam. «Wer hat Amerikanada denn dreihundertundacht Mal vor Alien-Invasionen beschützt? Wer hat eigenhändig einen Pralinenkuchen-Wolkenkratzer gebaut? Wer –»

«Dank des magischen Goldklumpens, nicht dank Ihnen!», schrie Anna.

«Was macht das denn für einen Unterschied?», brüllte Sam.

«Wenn es keinen Unterschied macht», stellte Holly fest, «sollten Sie den Goldklumpen teilen, sodass jeder etwas von der Macht haben kann. Wenn Ihnen etwas an Ihrem Volk liegt, sollten Sie ihm auch Macht geben.»

«Ach ja? Und wie soll ich das bitte schön machen?»

«Also», sagte Anna, «wie wäre es, wenn Sie etwas vom magischen Goldklumpen auf die Kuchen kratzen, die Sie gleich den Freiwilligen zu essen geben? Auf diesem Wege schlucken alle ein klein wenig davon, und die Magie wird sich in alle Staaten ausbreiten.»

«Lächerlich», grunzte der Kaiser.

«Überhaupt nicht lächerlich, Eure Kaiserliche Hoheit», flüsterte Charlus. «Wenn Sie es tun, wird man Sie als Kaiser Sam, den Großzügigen, in Erinnerung behalten. Tun Sie es nicht, gibt es einen Aufstand.»

Der Kaiser wägte einen Moment lang ab. Schließlich gelang ihm ein entschuldigendes Lächeln.

«Liebe Amerikanadier», sagte er und drehte sich in Richtung der Filmteams. «Es tut mir leid, euch getäuscht zu haben. Aber nun haben wir wichtige Arbeit vor uns – Möglichkeiten zu ergreifen, Probleme zu lösen, Sicherheitsfragen anzugehen! Und der Goldklumpen wird uns allen dabei helfen!»

Molly klatschte. «Unser fabelhafter Kaiser teilt seine Macht mit dem Volk!»

Die begeisterten Rufe und der donnernde Applaus waren in der ganzen Stadt zu hören.

«Das ist ja wohl übertrieben», bemerkte König Steve. «Er wurde gerade erst der Betrügerei überführt, und schon jubeln ihm alle wieder zu!»

«Das ist Amerikanada», sagte Charlus. «Jeder kriegt eine zweite Chance!»

«Bekomme ich auch eine zweite Chance?», fragte die Eierprinzessin. «Bin ich frei?»

«Natürlich, liebste Schwester», sagte König Steve. «Komm mit mir nach Engerland. Ich mache dich zur Königin der tragischerweise menschenleeren Insel Wight.»

«Ähm», sagte die Prinzessin, «nein, danke, Bruder. Ich kehre lieber wieder auf meine sonnige Eierinsel zurück. Ich bin dort glücklich.» Sie umarmte Holly, Anna, Pepino und König Steve und schüttelte Kaiser Sam die Hand. «Ich hoffe trotzdem, dass du verlierst», flüsterte sie ihm zu.

«Und nun wollen wir endlich mit der Verkostung der Kuchen beginnen!», rief Molly. «Welcher Bruder ist der beste Apfelkuchenbäcker?»

Alle überquerten wieder die Bucht und kehrten zum Studio zurück, in dem die Jury mit verbundenen Augen neben den zwei Kuchen wartete. Die Filmteams zoomten auf ihre Münder, während man sie mit Kuchenstückchen fütterte.

[image: ]

«Sie wissen nicht, von welchem sie kosten!», rief Charlus. «Ist es Kaiser Sams doppelt leckerer Kuchen oder der einfache seines Bruders? Es scheint, als würde die Jury beide mögen!»

Tatsächlich sahen die Freiwilligen recht glücklich aus, während sie die glänzenden, zuckrigen, fruchtigen Kuchen kauten. Und noch dazu glitzerte jeder Löffel nur so von magischen Goldklumpensplittern.

«Jedes Jurymitglied wird jetzt auf einen Zettel schreiben, ob es den ersten oder den zweiten Kuchen lieber mochte!», schrie Charlus. «Und in drei Minuten haben wir das Ergebnis! …»

«Zwei Minuten! …»

«Einer Minute! …»

«Nun, natürlich nach der Werbepause.»
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Kapitel dreizehn
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«Er hat’s geschafft, Mummy!», rief Pepino Königin Sheila am Telefon zu. «Er hat das Finale gewonnen!»

«Das ist vorzüglich», sagte die Königin. «Ich entlasse den Chefkoch. Steve kann von jetzt an für uns kochen.»

Kaiser Sam war nur noch der Schatten des Mannes, der er einst gewesen war.

«Glückwunsch, kleiner Bruder», flüsterte er König Steve zu. «Es war dein Glück, dass wir Testpersonen ohne jeglichen Geschmackssinn genommen haben.»

«Wie überaus fair», lachte Anna. «Kriegen wir jetzt unseren Preis? Sie sagten, dass es für die Teilnahme am Wettbewerb Geld gibt.»

«Ich hab gerade nicht viel Bargeld bei mir», sagte Kaiser Sam, «aber nehmt schon mal das Kleingeld hier.»

Und er schüttete einen großen Haufen Geldscheine auf Pepinos Krone.

«Zweihundert Millionen Dollar!», staunte Holly. «Wie viel ist das in Engerland-Pfund?»

«Zweitausend», sagte König Steve.

Pepinos Augen leuchteten auf.

«Gerade genug für –»

«Die voll tollen Ferien!», riefen Anna und Holly. «Endlich haben wir genug Geld, um voll tolle Ferien zu machen!»

«Doch zuerst», sagte König Steve, «müssen wir zurück nach Hause.»

«Oh, nein», seufzte Anna. «Wieder mit Reiher-Air?»

«Nein», sagte der König. «Sam sagte was davon, dass er uns diesmal ein Boot leiht. Das ist bestimmt nicht so anstrengend …»
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